und Anzeiger für 


0 
Dieſes Blatt (früher „Neuer Elbin ü * 
i her, r Anzeiger i 
pro Quartal 1,60 dete mit Kotenlohn 00 DAR, bei len Kefanftalten J DR > 
7 Gratisbeilagen: ag, 
Illuſtr. Sonntagsblatt — „Der Nausfreund“ (täglich). 
— Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. — | 

— at 

5 * 
Nr. 33. 


Elbing, Mittwoch FI 


durch Brutanſtalten, durch Geſtüt⸗ und ſonſtige 
Einrichtungen die Thierzucht ent ig⸗ 
keitlich regelt. 1 5 

Soweit Abg. Richter. Abg. Stöcker wies 
darauf hin, wie die ſozialdemokratiſchen Führer 
nach und nach die Produktivgenoſſenſchaften, das 
Gothaer Programm, das eherne Lohngeſetz und 
nun auch den Zukunftsſtaat haben fallen laſſen 
und immer Jahre hindurch mit Ideen agitirt, die 
ſie bereits als hinfällig anerkannt hatten, daß ſie 
alſo mit Lügen Agitation getrieben. 

Das Facit iſt: Die Sozialdemokratie wird 
den tyranniſchſten Zwang ausüben, der jemals 
in bee Zeitaltern ausgeübt worden ift 
und die Frohndienſt leiſtende Menſchheit wird 
nichts davon haben, im Gegentheil, die Lebens⸗ 
haltung wird eine niedrigere ſein und eine immer 
noch niedrigere werden. Zwang überall, Genuß 
nirgends, kaum ein ordentliches Futter in Staats⸗ 
ſtällen, von Familienfreuden und Familienbehagen 


Die Reichstagsdebatte über den 
| Zukunftsſtaat. 
a Wie viel-Treffendes auch der Abg. v. Stumm 
als großer Arbeitgeber und nach ihm Dr. Bachem, 
em überhaupt die Debatte zu verdanken iſt, dem 
erſten ſozialdemokratiſchen Führer geantwortet 
Der am gründlichſten und umfaſſendſten hat 
15 47 Eugen Richter ihm heimgeleuchtet, 
1 kon hrend und nach der Rede mit Ausnahme 
et praldemofratifchen alle Parteien lebhafteſten 
f 5 zollten. Eine Analyſe dieſer Rede, ſoweit 
ſie Beziehung hat auf die ſozialdemokratiſchen 
Zukunſtsträume, iſt daher im allgemeinen Inter⸗ 
eſſe. Wieder werden wir uns bemühen, möglichſt 
die Worte des Redners ſelbſt zu benutzen. 
Abg. Richter ſuchte nachzuweiſen, daß, was 
die Socialdemokraten erjtreben, der Natur des 
Menſchen widerſpricht und widerſinnig iſt. Nach 
en Programm wird der Staat alleini er 
1 des Kapitals, und die Folge ift daß 
eiter, wenn er nicht verhu wi 
a nehmen muß, bie ek dug Stent 
ar rt wird. Sie glauben, das werde ſich alles 
915 ) Sreiwiligteit machen laſſen; ich beitreite 
5 *, und der Abg. Bebel glaubt in ſeinem 
e über die Frau auch nicht daran, denn er 


Und darum ſoll eine Geſellſchaftsordnung zer⸗ 
trümmert werden, von welcher Bebel ſelbſt ehrlich 
genug war im Reichstage am letzten Freitag zu 
ſagen, daß ſie die beſte ſei, die je exiſtirt und 
7075 en 1 5 d keinen Augen⸗ 
a rau icht da ick anſtehen zu ſagen, daß ſie noch ſehr ver⸗ 
Wer Erſatzeinrichtung die Wiedereinführung beſſerungsbedürftig iſt und auch N st 
fehl rt Frohndienſt vor: wo die Freiwilligkeit ſoll 

el die Alternirung eingeführt werden. der ———————— 

elretirt auch den Entgelt für die Arbeit, Politiſche Tagesüberſicht. 

Elbing, 7. Febr. 


as Anrecht auf gewiſſe C i 
müffen Allen . ger 58 onſumartikel. Sie 
würde hier gleichen Lahn geben, denn ſonſt! Sonntag wurde in Berlin ein d E 
eine An ein Ueberſchuß entſtehen und Parteitag zur Gründung , 
gleichen Lohn 1 ih 1 Aber bei dem Provinzialverbandes für Brandenburg und Anhalt 
ein, ſchon wegen der un 3 Bedürfniſſe ungleich abgehalten. Obwohl gegen die Anweſenheit von 
mitglieder. Herr Bebel eichen Zahl der Familien Berichterſtattung aus der Verſammlung ſich kein 
will in Folge deſſen 1 dies auch ein und Widerſpruch erhob, erklärte der Leiter Dr. Paul 
Engſte beſchränken und ie Häuslichkeit auf das Förſter Folgendes: Es iſt den Herren Berichter⸗ 
Waschen, Kind nn faſt alle Verrichtungen, | jtattern erlaubt, hier zu bleiben, jedoch muß ich an 
öffentlich durch Cent fa Bereitung der Speifen dieſe Erlaubniß noch die Bedingung knüpfen, daß 
5 ralanſtalten machen laſſen.“ die Herren ſich mir auf Ehrenwort verpflichten, na 
den Debatten mit mir Rückſprache zu nehmen und 


8 er 5 Familie zerſtört. 
U re 282 7 

dazu gehört ve u planmäßiger Production; nach meinen Angaben einzelnes, was ich für un⸗ 

m Zuchthaus it 0 planmäßige Conſumtion. geeignet zur Veröffentlichung halte, aus ihren Be⸗ 

N planmäßige Production und richten zu ſtreichen. Die Berichterſtatter lehnten es 

ab, auf dieſe Zumuthung einzugehen und verließen 


daß di ge Sonfumtion. Aber glauben Sie nicht, 
gut gaß gehörigen Ihres Zukunftsſtaates es jo | jämmtlich den Saal, fo daß Dr. Förſters Parteitag 
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit weiter tagte. 


aben werden, wie die Sträfli 
a; ‚ räflinge des Zucht⸗ 
ſes. Denn wenn die Menſchheit außerhalb N 
Ernſtliche Ruheſtörungen find unter den So⸗ 
malis in Kismaju und Baraza vorgekommen. Da 


d 8 
ſaſſen der es nicht wäre, ſo würden die In⸗ 
uchthauſes nicht vor dem langſamen he 
eine Telegraphenverbindung zwiſchen Sanfibar und 
Kismaju nicht beſteht, liegen noch keine Einzelheiten 


Dar Er Er 


de 

10 Manche 8 können. Sie 
tä za  tenichheit in barbariſche u⸗ 
5 nde hineinführen, die ſchlimmer Mn Pr 


; geweſen zu ſein, 
omadenlabene den Zeiten und zu ſein, daß 


! a die Somalis den Agenten der 
nere 9 Sie werden e dent mißhandelt hatten 
= Pan 0 8 e . 
und es i ee une erſticken, liſchen Krlegsſchiſfes ion“ u 
Rah aſie, zu glauben, dieſes die Somalis zu feuern. Acht von denſelben ſollen 
Alen getödtet ſein, die anderen hätten ſich alsdann zurüd- 
gezogen. Nach den bisherigen Nachrichten wäre kein 
uropäer verwundet. Rennell Rodd, der engliſche 
Geſchäftsträger in Uganda während der Abweſenheit 


Uebervölkerung fül a 
in ſeinem B hren. Herr Bebel ſagt ja auch Portals, iſt an Bord des Kriegsſchiffes „Philomel“ 
iſt dann Ban bel Jeder Neugeborene e abgegangen, um die Angelegenheit zu 


r de damit, d 
Ua e werde na e 
ol e t 
10 e Sibirien, in die Wi 


4 Inland. 
Feſt Berlin, 6. Febr. Der Kaiſer hat bei dem 
1 mahl zu Ehren des Generaloberſt v. Pape eine 
angere Anſprache gehalten, in welcher er u. A. ſagte: 


ausländiſche 
: an den Nord⸗ 
iſte Sahara. Und 


jo würde es nützlich ſei er auszugraben, Unſer L 0 
A ich ſein, vi eee eben währet 70 Jahre, und wenn es hoch 
der Wüſte Sahara I En end Meilen kommt, jo find es 80 Jahre, und wenn es köſtlich 


Gegenden zu gemein iſt, jo iſt es Mühe und Arbeit geweſen, ſagt 
lien Pſalmiſt. „Das Leben, das hinter Ew. Exzellenz 
ent, {ft dasjenige preußiſcher Geſinnung, treueſter 
Junge Pflichterfüllung, liebenden Dienſtes von dem Augen⸗ 
Buche „Die 12 906 ne 85 preußiſchen 9 5 
8 das Kar gen haben. ſt hier nicht der Ort und liegt 
weniger Junge haben, als die Haſen 155 9 5 nicht in meiner Macht, den Lebenslauf zu ſchildern, 
und ſo folgert er, daß, wenn der fortgeſch ee, den Sie durchgemacht haben; derſelbe ſteht verzeichnet 
ſozialdemokratiſche Staat mehr dem Löwen 1 Mon Seiiehtsbichern des Volkes und in den groben 
phanten und Kameel ähneln werde, im Werk: Ele⸗] Momenten der letzten Kriege. Das kann Ich wohl 
zum Bourgevisftaat, den man 0 ch erhältniß 155 Empfindung Meiner, der Kameraden des Regiments, 
und Ratten vergleichen könne, dann 425 die Be. dus die Ur bes 6 eee e 
e Äh großen Vermehrung 152 N ande dane ern, we 145 e 0 
f erheblich wächer ſein würde. winden wird. Sie i J = 
MI ak ir den ir e dee Beer au | AT le dee Ohr, 
. 1 — 2 * = enn H 
Schlußſtein 5 A : und das iſt der Ehre und des Na r den e 
Regulirung der Volt emokratiſchen Ideen — die | find. Im Hinblick hierauf hat das Regiment ſich eine 
wie die Nährweiſe 5 Svermehrung nach der Art,] Gabe ausgedacht, die zu überreichen Mir obliegt; ſie 
ag zwi 5 des Menſchen regulirt werden jan daritellen einen Grenadier des Regiments, der die 
: die ja auch einfach die Logik, und ie Tuches ſchon längſt entbehrende Fahnenſtange in 
ie ſozialdemokratiſche Geſellſchaft] au Hand hält, die von der Geſchichte der blutigen 
em Zuchthäusler in das Thierreich 


Zeit ein beredtes 
werden, wie man ja auch ſchon jetzt 


verwandeln. Aber der 
weiteren Troſt! J 

wickelten die Thiere find, benen def, aun. 
haben ſie; er demonſtrirt in ſeinem N 
Frau“, daß der Löwe, der Elephant 


1 5 
adur 
x iv 
weit unter 
herabgedrückt 
iſt, nachzufliegen, 


ſo viel als die Thiere in Brutanſtalten genießen. D 


Arzt oder Pfleger behindert find. Nach S 37 find 


ch! veröffentlichtes Blaubuch über Egypten enthüllt die 


vor. Die Veranlaſſung zu den Ruheſtörungen ſcheint 


6 Wort redet, die die Zeit durchge⸗ 
macht hat, beſonders die Zeit, der es Ihnen vergönnt 
und der es vergönnt iſt, den blutigen 


Stadt und Land. 
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orbeer um die Sitten zu ſchlingen. 
dem Wunſche, daß Sie noch recht lange Mir als ein 
treuer Diener, als ein Mann, auf den Ich unbedingt 
bauen kann, in jeder Lebenslage und in jeder Zeit, 
jet fie ſchwer oder gut, daß Sie dem Regiment und 


zölle, auf Beſſerung der Lage der Arbeiter. Mit 
diefen ernſten Beſtrebungen werden wir fortfahren. 
Die Herren auf der Rechten, die den Fortſchritt der 
Menſchheit nicht wünſchen, müſſen jetzt ſchon mit ihm 
zu rechnen beginnen. Wir können kein Gemälde 
unſeres Zukunftsſtaates entrollen. Wir rechnen nur 
auf die denkenden Arbeiter und wir wollen die 
Arbeiter denkend machen, die des Denkens entwöhnt 
ſind. Die Ernten ſind nicht die Urſachen der 
anhaltenden Kriſen, ſondern die Urſache liegt in der 
kapitaliſtiſchen Produktionswelſe, in der Ueberproduktlon 
und in der herabgeminderten Kaufkraft der Maſſen 
in Folge des Sinkens der Löhne und der Concentrirung 
des Kapitals in immer weniger Händen. Ihr Geld 
und Ihr Vermögen wollen wir gar nicht, das können 
Sie getroft mit ſich nehmen. Ueber mein Buch „Die 
Frau“ hat mir eine große Anzahl angeſehener Frauen 
brieflich ihre Anerkennung ausgeſprochen. Wie kann 
man uns den Vorwurf machen, daß die Arbeiter 
von uns vom Sparen abgehalten werden. Die 
Arbeiterinnen ſind froh, wenn ſie von der Hand in 
den Mund leben können, und nicht der Proſtitution 
anheimzufallen brauchen. Auch die Männer können 
nicht ſparen oder nur auf Koſten ihrer Lebenshaltung. 
Man hat uns die Aufrechterhaltung des Gothaer 
Programms zum Vorwurf gemacht. In unſerem 
Intereſſe liegt, Alles zu unterſtützen, was die Freiheit 
der Menſchen fördern kann, die Sozialdemokratle kann 
erſt ſiegen, wenn die bürgerliche Geſellſchaft ihren 
Höhepunkt überſchritten hat. Wir werden den Kampf 
aufnehmen, wenn Sie ihn weiterführen wollen. 

Abg. Dr. Böttcher (nib.): Was uns hier vor⸗ 
geführt worden iſt, iſt eine neue Culturſtufe unter 
dem Mangel jeglicher Autorität. In keinem Staate 
iſt ſoviel geſchehen, die Lage der Arbeiter zu ver⸗ 
beſſern, als bei uns und die Arbeiter werden einſehen, 
daß Sie dabei nicht mitgewirkt haben. Sie ſtehen 
mit abſolut nackten Händen der Zukunft gegenüber, 
einer Zukunft, über die Sie garnichts mittheilen 
können. Sie haben aufgehört, eine revolutionäre 
Partei zu ſein. Sie müſſen Ihre Arbeiterfreundlich⸗ 
leit praktiſch bethätigen. 

Abg. Koscielski (Pole) empfiehlt gegen die 
Sozialdemokratie den Glauben und die Stärkung der 
Wehrkraft. 

Abg. Bachem (Centr.): Wir haben die Ar⸗ 
beiterverſicherung im Reich, die Steuerreform in 
Preußen durchgeführt; wir ſind friedliche und praktiſche 
Sozlaliſten, Sie find revolutionär und darum unfrucht⸗ 
bar geweſen. Der Sleg über das Chriſtenthum führt 
nur über unſere Leichen. Wir werden in der Lage 
ſein, den deutſchen Arbeitern nachzuweiſen, daß nicht 
zwei von Ihnen einig ſind über das, was Sie 
wollen. N 

Abg. Richter (dfr.): Herr Bebel hat ſich mit 
Späßchen und Witzchen um den ſozialdemokratiſchen 
Staat herumgeredet, er hat aber nicht geſagt, wo er 
mit der Uebervölkerung bin will. Sie fangen damit 
an, das Vermögen der kleinen Leute zu confischren. 
Wie wollen Sie die monopoltſirte Verwaltung ein⸗ 
richten? Auch der Großbetrleb hat eine Grenze, über 
die hinaus von Produktivität leine Rede ſein kann. 
Gleicher Lohn bei allen muß dahln führen, daß 
die Produktivität der Arbeit nachläßt. Dieſer Nach⸗ 
laß der Arbeit bringt ein M lliarden = Deficit 
mit ſich. Wie wollen Sie die Arbeit machen, wenn 
Sie keine Arbeiter haben? Bei Ihnen wird Zwang 
zur Arbeit beſtehen unter Strafe des Verhungerns. 
Herr Bebel hat ferner geſchwiegen von der Zerſtörung 
des Familienlebens. Ueber Kindererziehung denkt der 
Berliner Magiſtrat z. B. ganz anders. Er giebt, ſo 
weit es irgend geht, die Kinder in Familienpflege. 
Bezüglich des Sparens bat Herr Bebel mich nicht 
widerlegt. Wie ſteht es mit Ihrer Preßireibeit? 
Schriften, die Ihnen nicht paſſen, werden vielfach auf 
den Index geſetzt. Die Sozialdemokratie kann ſich 
vor allem beim Fürſten Bismarck bedanken, der dieſe 
Partei in ihren Anfängen nach Möglichkeit gehegt 
und gepflegt hat. Sich überlaſſen können wir Sie 
heute nicht mehr, denn Sie leben eben in unſerem 
wirthſchaftlichen Leben. Ich erkenne manches an, was 
die Sozialdemokraten wollen, aber das iſt nicht der 
Kern ihrer Beſtrebungen. Der Kern, der Zukunfts⸗ 
ſtaat iſt faul, und wenn die viertägige Debatte den 
Erfolg gehabt hat, dieſe Erkenntniß ins Land hinaus⸗ 
zutragen, dann ſind die Tage für uns nicht verloren. 

Die Debatte wird nochmals vertagt. 2 

In perſönlicher Bemerkung verwahrt ſich Abg. 
Frohme (Soz.) gegen den Vorwurf, er habe Ariſto⸗ 
teles und Thomas von Aquino verwechſelt. Letzterer 
habe die Anſichten des Ariſtoteles zu den Seinigen 
gemacht und weiter ausgebaut. 

Nächſte Sitzung: Dienſtag 1 Uhr (Fortſetzung der 
heutigen Discuſſion). 


Ich ſchließe mit 


Armee als Vorbild erhalten bleiben. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht den Ent⸗ 
wurf eines aus 45 Paragraphen beſtehenden Geſetzes 
betr. die Bekämpfung gemeingefähr⸗ 
licher Krankheiten. Nach § 1 iſt jede Er⸗ 
krankung und jeder Todesfall an Cholera laſiatiſcher), 
Fleckfie ber (Flecktyphus), Gelbfieber, Peſt (orientali⸗ 
ſcher Beulenpeſt), Pocken (Blattern), ſowie jeder Fall, 
welcher den Verdacht einer dieſer Krankheiten erweckt, 
der für den Aufenthaltsort des Erkrankten oder den 
Sterbeort zuſtändigen Ortspoltzeibehörde und gleich⸗ 
zeitig dem bekannten Arzte jede Erkrankung an Darm 
typhus, Diphtherie einſchließlich Croup, Rückfallfieber, 
Ruhr (Dysenterie), Scharlach, für den Aufenthaltsort 
des Erkrankten der zuſtändigen Ortspoltzeibehörde 
unverzüglich anzuzeigen. Wechſelt der Erkrankte 
den Aufenthaltsort, ſo iſt dies unverzüglich bei der 
rtspoltzeibehörde des bisherigen und des neuen Auf⸗ 
enthaltsortes zur Anzeige zu bringen. — Durch Ber 
ſchluß des Bundesraths können die vorſtehenden Bes 
stimmungen auf andere anſteckende Krankheiten aus⸗ 
gedehnt werden. Landesrechtliche Beſtimmungen, 
welche eine weitergehende Anzeigepflicht begründen, 
werden durch dieſes Geſetz nicht berührt. Nach § 2 
find zur Anzeige verpflichtet: der behandelnde Arzt, 
jede post mit der Behandlung oder Pflege des Er⸗ 
krankten beſchäftigte Perſon, der Haus haltungs⸗ 
vorſtand, die zum Haushalte gehörigen großjährigen 
Familienmitglieder, die ſonſtigen Haushaltsgenoſſen, 
derjenige, in deſſen Wohnung oder Behauſung der 
Erkrankungs⸗ oder Todesfall ſich ereignet hat. Die 
Verpflichtung der Andern tritt nur dann ein, wenn 


der 


die Behörden der Bundesſtaaten verpflichtet, ſich bei 
der Bekämpfung gemeingefährlicher Krankheiten gegen⸗ 
ſeitig zu unterſtützen. Für Gegenſtände, welche durch 
geſetzlich angeordnete Desinfektton beſchädigt oder ver⸗ 
nichtet werden, wird Entſchädigung gewährt. 


FR 
Ausland. 


London, 6. Febr. Ein eben 


England. 
Thatſache, daß die Ernennung Kiaz Paſchas zum 
Miniſterpräſidenten, welche die franzöſiſche Preſſe als 
einen Schlag ins Geſicht Englands darſtellte, von 
Lord Cromer lange vor der Entlaſſung des leidenden 
Muſtapha Fehring angeregt worden war. Der Chediv 
wollte anfänglich den Armenier Tigrane Paſcha zum 
Nachfolger Muſtavhas ernennen, aber Lord Cromer 
ſtellte vor, der Miniſterpräſident müſſe ein Mohame⸗ 
daner ſein und empfahl Kiaz. Der Chediv machte 
von dieſem Rathe erſt Gebrauch, nachdem England 
auf die Entl ſſung des eigenmächtig ernannten Fabri 
Paſcha gedrungen. In einer Depeſche ſchreibt Lord 
Cromer: Wäre der Chediv erfolgreich geweſen in 
dem Vorhaben, ſeine Miniſter ohne Befragung des 
britiſchen Agenten zu wechſeln, ſo würde ſein nächſter 
Schritt eine Maſſenentlaſſung der engliſchen Beamten 
geweſen ſein. 

Rußland. Petersburg, 6. Februar. In 
einer Verſammlung von Generalſtabsoffizteren wurde 
in Gegenwart der Großfürſten Wladimir von einem 
Mitgliede des Verkehrsminiſteriums ein Vortrag ge⸗ 
halten über die Vorbereitung der Eiſenbahnver⸗ 
waltungen zum Kriege. Der Vortragende führte 
aus, daß in Preußen das Eiſenbahnnetz 14 Mal, in 
Oeſterreich 8 Mal ſo dicht ſei, wie in Rußland. In 
demſelben Verhältniſſe ſtehe das rollende Material 
der verſchiedenen Länder. Rußland müſſe daher ſein 
Bahnnetz mehr ausbauen. 


Deutſcher Reichstag. 
37. Sitzung vom 6. Februar. 8 

Zunächſt gelangt ein Antrag Singer (Soz.) 
auf Einſtellung eines in Stuttgart gegen den Abg. 
von Münch (wilddem.) ſchwebenden Strafverfahrens 
nach kurzer Befürwortung durch den Antragſteller 
debattelos zur Annahme. 

Die Debatte über den ſozialiſtiſchen Zukunftsſtaat 
wird fortgeſetzt. 

Abg. Bebel (Soz.): Wir werden Ihnen Rede 
ſtehen und ſollte die Debatte vier Wochen lang 
dauern. Es iſt noch nie dageweſen, daß eine herr⸗ 
ſchende Klaſſe die Unzulänglichkeit ihrer ſozlalen Vers 
hältniſſe eingeſehen hätte. Herr von Stumm hat un⸗ 
ſern Staat ein Zuchthaus genannt. Wie aber ſtellt 
ſich denn das Verhältniß in ſeinem Betriebe? Er 
hatte eine Arbeitsordnung, in der ſelbſt die Einholung 
des Heirathsconſenſes vorgeſchrieben war. Sie wiſſen 


es ſehr gut, daß e eine Culturbe⸗ Schluß 6 Uhr. 

wegung allererſten Ranges iſt. Je mehr die Ar⸗ 7 „ 82 

beiter geknechtet werden, deſto mehr treiben Sie uns Preußiſcher Landtag. 
zu. Das allgemeine Stimmrecht, welches Sie einge⸗ Abgeordnetenhaus. 


27. Sitzung vom 6. Februar. 
Zweite Berathung des Etats der Bauverwaltung. 
Abg. Knebel (ul): Bei dem Seeverkehr ſeien 
dem Rheine infolge der mangelnden Fahrtiefe ſchwere 
Hemmniſſe erwachſen, ſo daß die Fahrrinne um 
5 Meter vertieft werden müßte die Koſten würden 
ſich auf 85 Millionen Mark ſtellen. 
Miniſter Thielen erwidert, 


führt haben, iſt Ihnen längſt leid geworden, denn 
ſonſt hätten Sie es auch im preußiſchen Landtage 
eingeführt. Die Sozialdemokratie hat eine größere 
moraliſche Gewalt hinter ſich, als Sie alle zuſammen. 
Weshalb haben Sie die fünfjährigen Legislatur⸗ 
perioden eingeführt? Nur aus Angſt vor der So⸗ 
zialdemokratie. Wir ſind poſitiv vorgegangen mit 


unſeren Anträgen auf Aufhebung der Lebensmittel⸗ die Strombau⸗ 


direktion in Koblenz jet mit der Unterſuchung der 
techniſchen Schwierigkeiten und der finanziellen Mög⸗ 
lichkeit einer ſolchen Vertiefung beauftragt und habe 
bereits einen Bericht geliefert. Er werde alle Be⸗ 
ſtrebungen auf Verbeſſerungen des Waſſerverkehrs 
unterſtützen. 

Gehalt des Miniſters. 

Abg. Rickert (frſ.) beklagt Verſchleppungen der 
Bezahlung der Handwerker für ihre Forderungen 
15 wünſcht generelle Verfügung, daß dies unter⸗ 

eibe. 

Miniſter Thielen erklärt, genug Verfügungen 
hierüber erlaſſen zu haben. 

Abg. Graf Limburg ⸗Stirum (conſ.) fürchtet, 
daß das Geld für den Dortmund⸗Emskanal nicht die 
Zwecke erreichen werde, welche man beabſichtige und 
wünſcht, daß man ſich den Kanalbau noch einmal 
genau überlege. 

Miniſter Thielen bemerkt, daß 160 Kilometer 
dieſes Kanals bereits in Angriff genommen ſeien und 
man könne nicht mehr vom Bau Abſtand nehmen. 
Er hoffe auf die Förderung des Hauſes für den 
Kanalbau. 

Abg. Nad byl (Ctr.) wünſcht, daß die Baus 
beamten den Rang der Räthe IV. Kl. erhalten 
möchten, ſodann daß auch zu den höheren Stellen 
mehr bautechniſch gebildete Beamte genommen 
würden. 

Abg. Rickert (dfr.) ſtimmt hinſichtlich des Raths⸗ 
titels zu, aber das Hinderniß liege wohl beim Finanz⸗ 
miniſter. Auch die Richter müßten übrigens im Range 
den Verwaltungs beamten gleichgeſtellt werden. 

Der Titel wird bewilligt. 

Abg. Broemel (dfr.) bedauert, daß in dieſem 
Etat noch keine Mittel für eine Vertiefung des Fahr⸗ 
waſſers zwiſchen Stettin und Swinemünde eingeſtellt 
5 und fragt, ob das im nächſten Jahre geſchehen 
werde. 

Miniſter Thielen erwidert, daß die angeſtellten 
Ermittelungen über die Vertiefung dieſer Fahrrinne 
noch nicht ſoweit gediehen ſeien, daß eine Vorlage an 
das Haus gebracht werden könne. 

Die Abgg. Kieſchke (nlb.) Simon (nlb.) 
und von Minnigerode (konſ.) ſprechen ihr Be⸗ 
dauern darüber aus, daß die Pofition für Nachregu⸗ 
lirung der Flüſſe (750,000 Mk.) nicht ſo genau 
ſpeclaliſirt iſt, um überſehen zu können, wieviel noch 
an weiteren Forderungen nöthig werden wird. 

Miniſter Thtelen: Eine ſolche Berechnung iſt 
zur Zeit noch nicht möglich. 

Abg. Sattler (nlb.) erhebt Widerſpruch gegen 
die Art und Weiſe, wie die Regierung zu der For⸗ 

derung von 24 Mill. zur Anlegung eines Fiſcherei⸗ 
hafens in Geeſtemünde gekommen iſt. 

Abg. Kieſchte (nib.): Die Regierung hat mit 
Bremen dieſes Hafens wegen Verträge geſchloſſen, 
die dem Hauſe nicht mitgetheilt find. 

Miniſter Thielen: Die Hafenanlage war im 
Intereſſe unſerer Hochſeefiſcherei nöthig. 

Die Abgg. Minnigerode (konſ.), Dr. Fried⸗ 
berg (ulb.) und Imwalle (Centr.) betonen, daß 
dies Vorkommniß der Budget⸗Commiſſion Anlaß 
geben muß, die Forderungen des Etats noch genauer 
zu prüfen, als bisher. 

Bei der Poſitlon: 1. Rate zum Neubau einer 
Kettenbrücke über die Weſer bei Hameln 100,000 Mk. 
erklärten die Abgg. Sattler (ulb.) und Simon 
(nib.), daß der Miniſter Indemnität nachzuſuchen 
habe, weil er den Bau ohne vorherige Genehmigung 
des Landtages begonnen habe. 

Minifter Thielen erklärt, Indemnität erbitten 
zu müſſen, der Neubau war im ſicherheits polizeilichen 

ntereſſe nöthig. 

Die Poſition 73,200 Mk. zur Ausſchmückung der 
langen Brücke in Potsdam mit Bildwerken ſoll 
nach Antrag der Budget⸗Commiſſion nicht bewilligt 
werden. 

Miniſter Thielen bittet, die Poſition zu be⸗ 
willigen, da Potsdam der Sommerſiß des Herrſcher⸗ 
hauſes ſei. 

Das Haus lehnt die Poſition faſt einſtimmig ab. 

Der Bauetat wird im Uebrigen genehmigt. 

Nächſte Sitzung: Donnerſtag 11 Uhr. 

Schluß: 34 Ubr. | 


Nachrichten aus den Provinzen. 

Stuhm, 6. Febr. Heute Morgen 3 Uhr ertönte 
der Feuerruf des Nachtwächters. Drei Häuſer, zwei 
des Kaufmanns Herrn J. Eiſenſtädt und die Gaſt⸗ 
wirthſchaft des Herrn Roſenberg ſtanden in Flammen. 


Kleines Feuilleton. 

* Die Deutſche Geſellſchaft für ethiſche 
Kultur verſendet ſoeben ihr erſtes Flugblatt. In 
demſelden heißt es u. A.: Scelenfrieden, Eintracht 
und gegenſeitiges Vertrauen ſcheinen vielen Menſchen 
jetzt gefährdeter zu ſein als jemals. Woher ſoll die 
Hilfe kommen? So fragen viele Friedloſe und viele 
Menſchenfreunde in allen Kulturländern. In dem 
zu Ende gegangenen Jahre hat auch in Deutſchland 
dieſe Frage zunächſt einige hundert Männer und 
Frauen aus allen Lebenskreiſen zuſammengeführt in 
dem ſehnlichen Wunſche, nicht blos einander, ſondern 
überhaupt recht vielen Mitmenſchen zu erneutem 
Vertrauen in die Zukunft und zu tieferem Seelen⸗ 
frieden zu helfen. Aus den Religlonsgemeinſchaften 
ertönt der Ruf: Nur bei uns iſt das Heil und die 
Hilfe zu finden. Im Dienſte der Menſchenliebe findet 
man bei ihnen ollerdings vieles Würdige und Gute, 
viele eifrige und aufopferungsvolle Bethätigungen; 
aber gegen die äußere und innere Noth des Daſeins, 
wie ſie immer drückender aus der gegenwärtigen 
ſozialen Entwickelung hervorzugehen ſcheint, erweiſen 
ſich die großen Religionsgemeinſchaften trotz aller 
ihrer Machtmittel als unzureichend. Eine gemeinſame 
Pflege der Kritik der Zuſtände der menſchlichen 
Gemeinſchaft iſt in ſolchen verhängnißvollen Zeiten, 
wie die unſrigen, von hoher Wichtigkeit. Nur freie 
Gemeinſchaften, welche der unbefangenſten, ſchärfſten 
und doch gerechteſten Kritik der öffentlichen Zuſtände 
eine völlig reine, hingebende Thätigkeit widmen, 
ohne nach einer andern Autorität oder Macht 
zu ſtreben, als nach dem Vertrauen aller 
Wohldenkenden, wirken hierfür mit Erfolg. 
Es muß und wird mit Hülfe der Wiſſenſchaft durch 
Steigerung der geſammten Produktion die Möglich⸗ 
keit gefunden werden, die Weltwirthſchaft mit um⸗ 
faſſender Gerechtigkeit gegen Alle ganz allmählich 
in die neuen Bahnen zu lenken. Der Seelenfrieden 
könnte die ſicherſte Stätte haben in den einfachſten 
Lebensverhäliniſſen, wenn nicht die bloße Exiſtenz 
faſt unaufhörlich in Frage geſtellt wäre. Er gebt 
erſt recht denen verloren, welche ſich mit übermäßigen 
Lebensan'prüchen beladen. Die Abbängigkeit von dem 
unnötbigen Tand dieſes Lebens iſt die beſonders 
charakteriſtiſche Erſcheinung in den mittleren und 
oberen Sländen, ebenſo wie die allzugroße Unſicher⸗ 


In welchem Haufe das Feuer ausgebrochen, iſt bis 
jetzt noch nicht feſtgeſtellt worden. Als die jungen 
Leute des Herrn Eiſenſtädt durch den Feuertuf er⸗ 
wachten, ſchlug bereits die Flamme in ihr Schlaf⸗ 
gemach und ſie konnten von ihren Sachen nur 
weniges retten. Die Feuerwehr war ſchnell zur 
Stelle, doch mangelte es an Waſſer, ſo daß über eine 
Stunde verging, ehe die Wehr energiſch in Thätigkeit 
treten konnte. Alle drei Häuſer ſind vollſtändig 
niedergebrannt. 

Marienburg, 6. Febr. (M. 3.) Der Geſund⸗ 
heitszuſtand der Kinder in verſchtedenen Ortſchaften 
unſeres Kreiſes läßt in dieſem Winter viel zu wünſchen 
übrig. So herrſchen ſchon ſeit vierzehn Tagen unter 
den Kindern von Thiergart die Maſern in einer 
ſolchen Ausdehnung, daß mehr als Dreiviertel der 
etwa 50 Schüler zählenden zweiten Klaſſe daran er⸗ 
krankt ſind. — Der ſiebzehnjährige Sohn des Be⸗ 
ſitzers Conrad in Prangenau gerieth Sonnabend beim 
Häckſelſchneiden in das Getriebe der Maſchine, wobel 
ihm 4 Finger der linken Hand gänzlich abgeſchnitten 
wurden. — Sonnabend Abend meldete ſich auf der 
hieſigen Polizetl der Arbeiter Jakob Lesczkowskt aus 
Czarlien bei Dirſchau, z. Z. ohne Domizil, und gab 
an, daß er Freitag Abend den Strohhauſen bei dem 
Gutsbeſitzer Tornier in Tragheim in Brand geſteckt 
habe. Er war jeit Martint vorigen Jahres ohne 
Arbeit, wollte an genanntem Tage bei Tornier Ar⸗ 
beit ſuchen und als er keine erhielt, ſteckte er den 
Strohhaufen an. 

Aus dem Kreiſe Strasburg, 6. Februar. 
Die Noth, welche das Weidevieh im vergangenen 
Sommer wegen der großen Dürre hat durchmachen 
müſſen, macht ſich jetzt in ihren Folgen recht bitter 
fühlbar. Die Kühe ſind ſchwach in den Winter ge⸗ 
kommen und ſind meiſtens güſt geblieben. Abgeſehen 
davon, daß in Folge deſſen dte Milcherträge auch nur 
ſehr mäßig ſind, ſo hat der Landmann in Bezug auf 
Viehnachzucht ein Jahr verloren, und was das bedeutet, 
iſt leicht zu begreiſen. Der Bauer kann nichts ver⸗ 
kaufen, er muß die volle Zahl ſeines Wirthſchafts⸗ 
viehes halten, wenn er nicht die ganze Wirthſchaft aus 
threr Ordnung bringen will. — Von Rabenmüttern 
hört man leider gar zu oft, ſeltener find die Fälle, 
wo ein Vater ſich feiner väterlichen Pflicht entzieht. 
Als die Frau des Arbeiters Johann K. in Neuhoff 
ſtarb, hinterließ fie ihrem Mann zwei Kinder im Alter 
von 6 und 8 Jahren. Der Vater, ein kräftiger, kern⸗ 
geſunder und geſchickter Arbeiter, wollte nun ſchnellſtens 
hetrathen; doch die Kinder waren ihm im Wege. 
Die Lebensmittelvorräthe verkaufte er, um ſich hoch⸗ 
zeitlich einzukleden, dann zog er nach Gr. Lensk, ließ 
aber die Kinder in Neuhoff zurück, und als ſie ihm 
nachzogen, trieb er ſie von ſich und verwies ſie auf 
das Schulzamt zu N, wo für ſie geſorgt werden 
müſſe. Es blteb alſo dieſer Gemeinde nichts übrig, 
als ſich der Kinder anzunehmen. 

2 Czersk, 6. Febr. Im feſtlich dekorirten Saale 
des Herrn Kruczynski wurde geſtern vom Bienenverein 
ein gemüthliches Imkerfeſt veranſtaltet. Nach einer 
kurzen, vom Vorſitzenden des Vereins gehaltenen 
Begrüßungsrede, welche mit einem Hoch auf den 
Kaiſer ſchloß, begann das Tanzvergnuͤgen. In den 
Ruhepauſen wurden fröhliche Lieder geſungen und 
heitere Vorträge mit Klavierbegleitung gehalten. Der 
Verein der Landwirthe feierte im Saale des Herrn 
Stracke. Der Abend verlief beiderſeits in ſchönſter 
Harmonie. 

Tiegenhof, 4. Febr. Der hieſige Lehrerverein 
feierte am heutigen Tage in den Räumen des Deutſchen 
Hauſes ſein Stlftungsfeſt, an dem die Mitglieder, 
ſowie hieſige und auswärtige Gäſte recht zahlreich 
theilnahmen. Das Programm, welches recht reich⸗ 
haltig war, fand in allen jeinen Theilen eine gute 
Erledigung. An das Concert ſchloß ſich ein Tänz⸗ 
chen, das die fröhliche Schaar noch lange in unge⸗ 
zwungenſter Weiſe vereinte. 

Thorn, 5. Februar. Bei Erthellung des 
Paßviſums an Deutſche jüdiſcher Konfeſſion Seitens 
der ruſſiſchen Behörden ſcheinen wieder ſtrengere 
Maßregeln Platz zu greifen. Ein hieſiger jüdtſcher 
Kaufmann, der rege Beziehungen zu Rußland unter⸗ 
hält, hat vor vier Wochen beim ruſſiſchen General⸗ 
Konſul in Danzig unter Beifügung ſeines Einkommen⸗ 
Steuerzettels, elner amtlichen Beſcheinigung über den 
Umfang ſeines Geſchäfts, das Viſum nachgeſucht, iſt 
aber heute noch ohne jeden Beſcheid. — Die Zucker⸗ 
fabrik Neu⸗Schönſee hat in ihrer letzten Kampagne 
in 146 Schichten zu 12 Stunden 429,760 Etr. 
Rüben und 14443 Ctr. Melaſſe verarbeitet. Die 


heit der unentbehrlichen Grundlagen nackten Dajeind 
in den unteren Ständen. Auch bier thut überall das 
Wirken freier Gemeinſchaften noth, welche in den 
mittleren und oberen Bevölkerungsſchichten der un⸗ 
heilvollen Begehrlichkeit und der gedankenloſen Selbſt⸗ 
ſucht unabläſſig das Pflichtgefühl und die Wonnen 
des Seelenfriedens entgegenſtellen, in den unteren 
Schichten aber vor Allem die Sicherheit der äußeren 
Lebenslage zu erhöhen ſuchen und zugleich bemüht 


ſind, auch bei ihnen echte Geiſteskultur zu pflegen. 


Nur dieſe kann ſie davor bewahren, daß ſie, von der 
Sklaverei der Noth erlöſt, nicht der Sklaverei der 
Begehrlichkeit erſt recht verfallen. Es gilt große auf⸗ 
erbauende Arbeit in der Erziehung der Jugend und 
im Leben der Erwachſenen unter Vermeidung des 
Abirrens auf die Wege leidenſchaftlichen, verödenden 
Streites. 

* Von der Weltausſtellung in Chicago. 
Um Irrthümer zu vermeiden, ſowie um ferner das 
Publikum im Allgemeinen betreffs der Preiſe für 
Koſt und Logis während der Ausſtellung aufzu⸗ 
klären, hat Herr Kaſſon vom „Bureau of public 
Comfort“ eine Preistabelle bekannt gegeben. Dieſes 
Bureau iſt von der Weltausſtellungsbehörde etablirt 
worden und zwar zu dem Zwecke, die Beſucher vor 
Uebertheuerung zu ſchützen. An tauſende Bürger 
Chicago's, welche ſich mit dem Vermiethen von Zim⸗ 
mern befaſſen, find vor einiger Zeit Cirkulare abge⸗ 
ſchickt worden, mit dem Vermerk, die Preiſe anzu⸗ 
geben, welche fie im nächſten Sommer für Zimmer ꝛc. 
beanſpruchen werden. Zufolge der zahlreich aus allen 
Staditheilen eingelaufenen Antworten iſt das Bureau 
jetzt im Stande, folgende Durchſchnittspreiſe zu ver⸗ 
öffentlichen. 

Möblirte Zimmer ohne Koſt, per Tag: 

1 für 1 1 1.35 Dollar. 

rößere mmer und Doppelbett für 1 Pe 
2.12 fg g a 

rößeres Zimmer und Doppelbett für 2 Perſo 
2,70 Dollar. 5 f Wenn 

Größeres Zimmer nebſt zwei Doppelbetten für 
2 ne 5 Dollar. 8 

rößeres Zimmer nebſt zwei Doppelbetten für 
3 Perſonen 4,15 Dollar. 3 Pr 

Größeres Zimmer nebſt zwei Doppelbetten für 

4 Perſonen 5,50 Dollar. 


Durchſchnittspolariſatlon der Rüben betrug 12,99 
Prozent. f 

Konitz, 5. Febr. Heute hat ſich hier ein Dienſt⸗ 
mädchen beim Feueranmachen furchtbar verbrannt, ſo 
daß an ihrem Aufkommen gezweifelt wird. Das 
Mädchen hatte, wie dieſes leider nur zu häufig vor⸗ 
kommt, ſich das Feueranmachen durch Begießen des 
Holzes mit Petroleum erleichtern wollen. 

R Pelplin, 6. Febr. Die Vorboten der Anti- 
ſemiten anläßlich der Agitatlon für ihren Kandidaten 
Paaſch ſind nun auch hier in der Geſtalt von Flug⸗ 
blättern eingetroffen. Dieſelben — drei an der Zahl 
— betiteln ſich 1) Talmud⸗Auszug, 2) Enthüllungen 
über die alliance israelite, 3) die Juden und das 
Chriſtenblut. Nicht weniger als ca. 150 angeblich 
von Juden an Chriſten verübte Morde reſp. Mord⸗ 
verſuche werden in dem letzten Flugblatt in Kürze ge⸗ 
ſchildert. Die Thätigkeit der Ankiſemiten wird ſich 
wohl lediglich auf die Vertheilung bez. den Verſandt 
dieſer Flugblätter beſchränken. Solche perſönliche 
Agitation, wie ſie z. B. in Arnswalde⸗Friedeberg 
ſtattgefunden hat, kann hier aus Mangel an Kräften 
nicht ſtattfinden. Damit iſt aber auch jeder Erfolg 
der Antiſemiten in Frage geſtellt. 

Tolkemit, 6 Febr. In unſerm Städtchen 
ſchwebt ſeit einiger Zeit ein höchſt widerwärtiger 
Rechtsſtreit zwiſchen dem Magiſtrat und dem katholi⸗ 
ſchen Kirchenvorſtande. Der Magiſtrat hat nämlich 
herausgefunden, daß die kathollſche Kirchengemeinde 
eigentlich zu einer Einkommenſteuer verpflichtet ſei, 
und hat dieſelbe denn auch dazu veranlagt. Da die 
Kirchengemeinde als ſolche ſich eines Einkommens 
nicht bewußt iſt, ſo remonſtrirt der Kirchenvorſtand 
gegen die Veranlagung, wurde aber abgewieſen. Auf 
Anweiſung der vorgeſetzten Behörde betrat nun der⸗ 
ſelbe den Klageweg beim Bezirksausſchuß zu Danzig, 
wo die Sache noch liegt. Man darf auf den Aus⸗ 
gang geſpannt ſein. Uebrigens iſt hier nicht bekannt, 
daß irgendwo eine Kirchengemeinde zur Einkommen⸗ 
ſteuer herangezogen iſt. — Noch immer herrſchen hier 
Scharlach und Diphtheritis unter den Kindern und 
ſind ſeit dem 28. Oktober, da die Epidemie anfing, 
hier 66 Kinder daran geftorben. 

„ Neuenburg, 6. Febr. Ein ſeltener Kunſt⸗ 
genuß wurde dem muſikliebenden Publikum unſerer 
Stadt vor einigen Tagen geboten durch das Ellte⸗ 
Konzert des berühmten ungariſchen Geigenvirtuoſen 
Berèny unter Mitwirkung der Mezzo⸗Sopraniſtin 
Grivot de Grandcourt und der Planiſtin Möller⸗ 
Rehberg. Den künſtleriſchen Leiſtungen wurde — bei 
ausverkauftem Haufe — reicher Beifall geſpendet. — 
Die Sammlung von Gaben ſtatt der Verwendung des 
Geldes zur Illumination am Geburtstage des State 
ſers hat den Betrag von 100,40 Mk. erreicht. 
Summe iſt dem „Vaterländiſchen Frauenverein“ zur 
Verwendung in der Suppenküche übergeben worden. 

Braunsberg, 6. Febr. In der Nacht von 
Freitag auf Sonnabend iſt auf dem hieſigen Land⸗ 
gericht ein frecher Einbruch verübt worden. An⸗ 
ſcheinend iſt der Dieb von außen durch ein Fenſter, 
das mit einem Pechpflaſter eingedrückt worden iſt, ein⸗ 
geitiegen und hat ſich über die in jenem Zimmer 
ſtehende Gefängnißkaſſe hergemacht. Der aus feſtem 
Holz gearbeitete Geldkaſten, in welchem ſich zur Zeit 
ganz zufällig gegen 470 Mk. befanden, iſt durch 
Hammerſchläge geſprengt und total ausgeräumt 
worden. Das daranſtoßende Zimmer wird vom Ge⸗ 
fängnißinſpektor ſelbſt bewohnt, der aber nicht das 
geringſte Geräuſch vernommen hat. Der Fall erregt 
mit Recht allgemeines Auſſehen. 

Saalfeld, 4. Febr. (M. K.) Der vom hieſigen 
Herrenclub geſtern abgehaltene Maskenball wurde in 
dem zu dteſem Zwecke beſonders feſtlich geſchmückten 
Jankowskiſchen Saale abgehalten und verlief in 
glänzender Weiſe. — Ein hleſiger Schulknabe, Sohn 
eines Abbaubeſitzers, verunglückte auf eigenthümliche 
Weiſe. Er hatte ſeine Flaſche mit Milch, welche er 
zu ſeinem Mittageſſen mitgebracht hatte, in die heiße 
Ofenröhre geſtellt. Den Pfropfen, welcher feſt in der 
Flaſche ſaß, verſuchte der Knabe mit den Zähnen 
herauszuziehen. Plötzlich wurde der Pfropfen durch 
die heiße Milch herausgetrieben und verletzte die 
Mundhöhle, während die heiße Flü'ſigkeit die Speiſe⸗ 
und Luftröhre verbrühte. Der Verunglückte mußte 
per Schlitten nach Hauſe gebracht werden. 

Königsberg, 7. Febr. (K. H. 3) In Villa 
bella fand am geſtrigen Sonntage um 11 Uhr Vor⸗ 
mittags wiederum eine von ca. 2000 Arbeitsloſen 
beſuchte öffentliche Verſammlung ſtatt, in welcher mit⸗ 
getheilt wurde, daß die an Herrn Oberbürgermeiſter 


welche ſich privatim einzuquartiren gedenken, gewiß 
nicht übervortheilt werden. Die Zahl der Zimmer⸗ 
vermlether wird bis in's Unglaubliche ftetgen, jo wird 
demnächſt u. A. eine Firma 10,000 Adreſſen ver⸗ 
öffentlichen. Selbſtverſtändlich ſind in den oben an⸗ 
gegebenen Preiſen nicht die der großen Hotels in⸗ 
begriffen. 

»Stattliches Honorar. Wenn eine auf dem 
Umwege über London kommende phantaſtiſch klingende 
Mittheilung ſich beſtätigt, ſo würde der Dichter Joſe 
Zorilla, deſſen Tod unlängſt erwähnt wurde, das 
bisher größte Honorar eines Bühnenautors erhalten 
haben. Zorilla, auch der „ſpaniſche Viktor Hugo“ 
genannt, ſoll nämlich im Ganzen aus den Auf⸗ 
führungen ſeines Dramas „Don Juan Tenorio“ die 
Kleinigkeit von — 100,000 Pfund Sterling, alſo 
zwei Millionen Mark vereinnahmt haben! Das 
Stück erlebte ſeine Bremlöre bereits vor 40 Jahren. 

* Gerettet! In dem franzöſiſchen Dorfe 
Chätillon⸗en⸗Dunois wurde am füngſten Dlenſtag 
Vormittag mit allen Glocken geläutet, wie zu einem 
großen Feſte. Damit ſollte der ganzen Gegend die 
frohe Kunde gegeben werden, daß ſechs Menſchen, die 
man ſchon für todt gehalten hatte, aus der Tiefe, wo 
fie ſeit dem vergangenen Donnerſtag begraben ſchtenen, 
lebendig und unverſehrt wieder ans Tageslicht ge⸗ 
kommen waren. Die ſechs Männer, zwei alte, einer 
in mittleren Jahren und drei junge, hatten in einer 
Mergelgrube gearbeitet, als plötzlich beim Thauwetter 
dle Gerüſte über ihnen einſtürzten und alle Ausgänge 
verſperrten. Zum Glück hatten vier andere Arbeiter 
den Unfall aus einiger Entfernung wahrgenommen 
und ſchleunig Hilfe herbeigeholt. Die Verſchütteten 
hörten ſchon wenige Stunden ſpäter, daß oben gear⸗ 
beitet wurde, und waren, wie ſie jetzt erzählen, guten 
Muthes. Sie hatten 42 Unſchlittkerzen zu ihrer Ver⸗ 
fügung, und Jeder von ihnen hatte zu ſeinem Morgen⸗ 
imbiß Brod, Käſe und eine Halbe Apfelwein mitge⸗ 
bracht. Dieſe Vorräthe wurden ſorgſam eingetheilt, 
nnd wenn die Sechs nicht entſetzlich gefroren hätten 
und aus Furcht, in den Tod hinüber zu ſchlummern, 
wach bleiben mußten, ſo wären ſie ganz vergnügt 
geweſen. Nach 36 Stunden drang ein erſtes Rohr 
durch die 25 Meter dicke Erdſchicht in den Schacht 
hinunter und brachte Fleiſchbrühe und Kaffee. Tags 
darauf kam ein zweites 3 Centimeter weites Rohr mit 


Aus dieſer Tabelle iſt erſichtlich, daß Beſucher, | ſtärkeren Flüſſigkeiten, Brodwürfeln, Cigaretten und 


Dieſe ] Küſt 


Selke abgeſandte Deputatton wegen Erkrankung des⸗ 
ſelben von Herrn Stadtrat) Brinkmann empfangen 
worden ſei. Sie habe von ihm die Zuſicherung er⸗ | 
halten, daß der Magiſtrat etwa 200 bis 300 Mann 
Arbeitsgelegenhelt nachweiſen werde. Demzufolge 
ſollten ſich arbeitswillige und arbeitsfähige Perſonen 
in genannter Anzahl mit einer polizeilich beglaubigten 
Legitimation darüber, daß ſie mindeſtens zwei Jahre 
hier am Orte wohnhaft ſeien, heute — Montag — 
im Arbeitsnachweiſebureau 3. Fließſtraße Nr. 41 
melden, wo ihnen Arbetit werde nachgewieſen werden. 
In der Verſammlung wurde konſtatirt, daß zur ZH 
etwa 8000 bis 10,000 Arbeiter der Stadt arbe s tstos 
ſeien, ſo daß durch die Verſorgung von 200 bis 
300 Mann wenig geholſen ji. Der Refereut 
erklärte ſich jedoch auch mit dieſem Anfange det 
Hilfe vorläufig zufriedengeſtellt in der Erwartung, 
daß in den nächſten Tagen ſeitens der Behörden das 
Nöthige geſchehen werde, um auch den noch übrigen 
Acbeitsloſen Gelegenheit zum Verdienſte zu verſchaff n. 
Zum Schluß wurde eine Reſolution nach bekanntem 
ſozialdemokratiſchen Schema angenommen, die zweifellos 
von neun Zehntel der Verſammlung überhaupt nicht 
verſtanden wurde. Daß die ſtädtiſchen Behörden im 
übrigen nicht in der Lage find, allen Arbeitslosen 
Beſchäftigung zu ſchaffen, iſt ſelbſtwerſtändlich und es 
iſt geradezu gewiſſenlos, wenn die Führer und Agi⸗ 
tatoren der Partei die Maſſen mit derartigen 
Forderungen aufhetzen. Nebenbei bemerkt, iſt die 3 hl 
von 8 bis 10,000 angeblich Arbeitsloſen ſicherlch 
weitaus übertrieben. | 
Inſterburg, 4. Febr. In der Sitzung des land⸗ 
ſchaftlichen Kreistages am Donnerſtag wurde Herr 
Gutsbeſitzer Maul⸗Sprindt einſtimmig bei ſehr großer 
Betheiligung (112 Mitglieder) zum Landſchaftsrath 
wiedergewählt. Es iſt das derſelbe Mann, dem der 
Miniſter des Innern nach ſeiner neulichen Ausfüh ung 
im Abgeordnetenhauſe nicht die nöthige Unbefangenheit 
zur Verwaltung des Amtes als Kreisdeputirier zu⸗ 
traut. 

1 , ‚ m. ẽ—ũgĩ , tr TEE 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter⸗Ausſichten | 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 

Nachdruck verboten. 
8 Februar: Kälter, meiſt heiter, veränderlich 
wolkig, windig. Strichweiſe Niederſchläge. 
9. Febr.: Mäßig kalt, vielfach heiter, ver⸗ 
änderlich, wolkig, friſche Winde. 
‚10. Febr.: Kälter, meiſt heiter, im Süden 
1 Schnee, lebhafter Wind an den 


Fur dieſe Rubrik geeignete Beiträge find uns ſtets 
5 

bing, 7. Februar. 
* [Berfetzt] iſt der Poſtaſſiſtent Glanz von Thorn 
nach Elbing. * 
Im Gewerbeverein] hielt geſtern Abend 
Herr Apothekenbeſitzer Lehnert einen Vortrag: „Ueben 
Kohlenſäure.“ Die Kohlenſäure ſpielt im Haus halle 
der Natur eine wichtige und großartige Rolle. Ste | 
tit der wichtigſte Faktor bei dem Stoffwechſel, welchen 
im Mineral-, Pflanzen⸗ und Thierreich vor ſich geht, 
indem fie große Umwandlungen in den Formationen! 
der Erdrinde bewirkt. In ihrer wäſſerigen Löſung 
iſt fie beſtändig thätig, alle ihr in den Weg kommen⸗ 
den Carbonate aufzulöſen, Felsmaſſen zu zerſetzen 
und zu zerfreſſen, um die aufgelöſten Maſſen im 
dem Waſſer wegzuführen und an andern Stellen 
wieder ablagern zu laſſen. So bildet fie die rieſen- 
haften Kalklager und Schichten der übrigen Carbonate 
in der Erdrinde. So arbeitet ſie gegenwärtig fort 
und wird auch in Ewigkeit fortarbeiten, um früher 
Geſchaffenes zu zerſtören und neue Gebilde hervorzu⸗ 
rufen. Ihr verdankt das ganze Pflanzenreich ſein 
Beſtehen. Indem die Pflanzen das Kohlenſäure 
haltige Waſſer durch ihre Wurzeln aufſaugen, nehmen 
ſie in der Kohlenſäure ſelbſt das wichtigſte Nahrungs⸗ 
mittel in den Kreislauf ihrer Säfte auf. Die Blätter 
bilden den Magen, die chemiſche Werkſtätte, in welchem 
die aufgenommenen Nahrungsſäfte in die geeignete 
Form gebracht werden. Das Chloropbyll oder Blatt? 
grün iſt das chemiſche Geräth, das Sonnenlicht die 
zerſetzende Kraft, welche in den Blättern die Um⸗ 
wandlung der Kohlenſäure unter theilweiſer Aus⸗ 
ſcheidung des in die atmoſphäriſche Luft entweichenden 
Sauerſtoffes bewirkt. Wie alle organiſchen Gebilde, 


Kerzen, und das war ein Glück, denn der Hunger 
ſtellte ſich ein und die Verſchütteten litten unter der 
Finſterniß, die ſie verhinderte, ſich mit einem Wurf⸗ 
ſpiel die Zeit zu vertreiben und ſich zu erwärmen. 
125 Stunden blieben ſie unter dem Boden, und als 
ſie herauskamen, wurden die zwei Aelteſten auf 
Bahren gelegt und fo nach ihren Behauſungen ges 
bracht. Die Jüngeren Eletterten am Seile herauf und 
erzählten ſcherzend ihre Erlebniſſe im Abgrunde. 

* Im Eiſe. In der Ebeltoftbucht in Jütland 
liegt die kleine Inſel Hielm, die nun ſeit länger als 
einem Monat durch das zuſammengepackte Treibeis, 
welches die Bucht unpaſſirbar macht, von allem Verkehr 
mit der Außenwelt abgeſchnitten iſt. Es iſt unmöglich, 
Poſt oder Proviant hinüberzuſchaffen, und die ver⸗ 
ſchledenen Verſuche, die gemacht wurden, der bedrängten 
Inſel zu Hülfe zu kommen, hätten faſt Menſchenleben 
gekoſtet. Poſt und Proviant beladenes, mit 
fünf Mann bemanntes Boot gerieth in kreibendes Eis, 
und erſt im allerletzten Augenblick gelang es der ganz 
ermatteten Mannſchaft, ſich ans Land zu retten. Die 
Verhältniſſe auf der Inſel müſſen ernſter Art fein, 
denn in der letzten Zeit weht die Notbflagge tägl lch 
und man verſucht deshalb alles Mögliche, um ſich mit 
den Bewohnern in Verbindung zu ſetzen. 

* Die Ausſöhnung des Exkönigs Milan 
mit ſeiner früheren Gemahlin ſcheint, ſoweit die 
materielle Seite in Frage kommt, keine glücklich n. 
Folgen zu haben, denn es droht ihm jetzt ein Prozeß: 
Von kompetenter Seite erfährt die „W. Allg. Zig.“ 
daß die Pariſer Ballerina Subra, zu welcher Milan 
in den letzten zwei Jahren Beziehungen unterhielt, 
am 1. Februar dem Pariſer Gericht eine Klage gegen 
den Exköngig auf ſofortige Zahlung einer Viertel⸗ 
million Fraues und Sicheritellung dieſer ihr durch 
verſchiedene Rechtstitel zukommenden Summe durch 
Pfändung ſeines beweglichen und unbeweglichen Eigen⸗ 
thums in Frankreich eingereicht hat. Das ſerbiſche 
Kabinet iſt hiervon bereits verſtändigt worden, do 
tft kaum anzunehmen, daß es etwas für den Exkönig 
thun kann und wird, da ihm einerſeits das Mande 
hierzu fehlt und andererſeits die Staatskaſſen für 
u Zwecke nicht in Anſpruch genommen werden 

nnen. 


® 


und nicht geeignet, dem Laien in der Wifjenichaft 
eine klare Anſchauung von dem Wirken der Natur⸗ 
kräfte und ihrer Benutzung zu techniſchen und 
industriellen Zwecken zu geben, ebenſo aber auch der 
entgegengeſetzten Anſicht, als ob dieſe Vorſtellungen, 
deren wiſſenſchaftlichen Werth man anerkenne, nur 
für den Mann von Fach intereſſant und lehrreich ſein 
können und daß der nicht Eingeweihte nur wenig oder 
gar keinen Genuß und Vortheil daraus ziehen könne. 
Gewiß wird aber jeder Beſucher dieſer Vorſtellung, mag 
er nun ein Fachmann oder ein Lale ſein, völlig befriedig 
von ihnen ſcheiden, mit dem Bewußtſein, neben Unter⸗ 
haltung auch Belehrung in reichem Maße aus ihnen 
gewonnen zu haben. Der Nutzen derartiger populärer 
Vorträge und Belehrungen durch Experimente iſt nicht 
hoch genug anzuſchlagen, wenn nämlich der Experimen⸗ 
tivende das Gebiet ſeiner Wiſſenſchaft vollkommen be⸗ 
herrſcht, wenn ſeine Apparate den heutigen Anforde⸗ 
rungen der Wiſſenſchaft entſprechen, und wenn er 
endlich (was oft das Schwierigſte iſt) mit Geſchick ſie 
zu behandeln weiß. Allen dieſen Anforderungen aber 
entſpricht Herr Finn in hohem Grade und ſomit 
mögen ſeine Vorſtellungen dem geſammten Publikum 
auf das Angelegentlichſte empfohlen ſein. 

* [Schwediſches Sänger⸗Quartett.] Die vier 
bekannten und beliebten ſchwediſchen Quartett⸗-Sänger 
A. Roſenwall, T. Hammaren, C. Jakobſen und G. 
Gohde beabſichtigen am nächſten Sonntag, d. 12. d. 
Mts. in der Bürgerreſſource ein Concert zu geben. 
Die Erfolge, welche die vier Sänger auf ihrer 
Tournee in Deutſchland errungen, dürften ihnen 
auch hier einen zahlreichen Beſuch verbürgen. 


Gerichtshof annimmt, daß der Angeklagte gewußt habe, den betreffenden Behörden Veranlaſſung, die nöthigen 
die Käufer würden die gekauften Sachen mit nach Maßnahmen zu treffen. 
Hauſe nehmen. Viele Intereſſenten. 


rr 
Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. Special⸗Depeſchen 
§ In das vielbeſungene Neapel führt uns der 
das neueſte Heft der bekannten illuſtrirten Zeitſchrift „Altpreußiſchen Zeitung“. 
„Moderne Kunſt“ (Berlin, Verlag von Rich. Bong). Berlin, 7. Febr. Bebels Reichstags⸗ 
Der Text, der eine eingehende Darſtellung des] rede vom Freitag über den ſozialiſtiſchen Su 
originellen und reizvollen Lebens der neapolltaniſchenkunftsſtaat wird als Flugblatt unentgeltlich 
Bevölkerung giebt, rührt von Woldemar Kaden her, | in ganz Deutſchland verbreitet werden. 
der, ſeit Jahren in Neapel anſäſſig, wohl der — Mehrere Mannſchaften des zweiten 
competenteſte Beurtheifer iſt. Die Illustrationen, die, Gardeulanen⸗Regiments, in Moabit garniſo⸗ 
wie wir dies bei der „Modernen Kunſt“ gewohnt] nirend, erkrankten an Typhus. 
ſind, zum großen Theil in vorzüglicher, farbiger — Die Vorverhandlungen, betreffend den 
Manier gehalten find, hat der Itallener Enrico Nardi | deutſch⸗ ruſſiſchen Handelsvertrag, find been- 
gezeichnet, deſſen charakterlſtiſche Darſtellungsweiſe digt. Heute findet eine Miniſterkonferenz 
in den Bildern, die Neapel darbietet, reiches Feld] unter Vorſitz Böttichers ſtatt, um den Ver⸗ 
zur Bethätigung bat. In dem anderen uns] tragsentwurf feſtzuſtellen. 
vorliegenden Hefte der „Modernen Kunſt“ berichtet etersburg, 7. Febr. Einem Kaiſer⸗ 
Alfred Friedmann über Sevilla; auch hier jhmüden | lichen Ukas 14 wird der Name der Stadt 


ſo beſtehen auch die Thierkörper aus den vier Ele⸗ 
mentarſtoffen: Kohlenſtoff, Sauerſtoff, Waſſerſtoff und 
Stickſtoff. Erſt nachdem die Pflanzen aus dieſen 
einfachen Stoffen komplizirt zuſammengeſetzte, organi⸗ 
ſche Subſtanzen gebildet haben, vermag der Magen 
des Thierindividuums aus diejen vegetabiliſchen Stoffen 
die Beſtandtheile des thleriſchen Blutes, des Nahrungs⸗ 
ſaftes für die Ausbildung und Erhaltung des animali⸗ 
ſchen Organismus zu erzeugen. Neben Waſſer und 
Ammoniak iſt die Kohlenſäure der wichtigſte Nah⸗ 
rungsſtoff für das Pflanzenxeich und indirekt auch für 
das Thierreich. Hört das Leben auf, ſo beginnt ein 
Zerſetzungsprozeß, die Verweſung, in welcher die zu⸗ 
ſammengeſetzten organiſchen Stoffe wieder zurückver⸗ 
wandelt werden. Somit iſt der Kreislauf des Stoffe 
wechſels an einer Stelle beendet, um an anderer 
wieder zu beginnen. — Der Kulturmenſch war bald 
beſtrebt, die Herſtellungsweiſe der Kohlenſäure zu er⸗ 
forſchen und ſie im Haushalte der menſchlichen Ge⸗ 
ſellſchaft verwendbar zu machen. Redner ging näher 
auf den Kohlenſtoff ein, welcher ein Element iſt und 
zu den Metalloiven gezählt wird. Er kommt als 
Diamant, Graphit und amorpher Kohlenſtoff vor. — 
Von den chemiſchen Verbindungen des Kohlenſtoffes 
hat neben der Kohlenſäure nur noch das Kohlen⸗ 
orxydgas Bedeutung. Es iſt ein ſehr heitiges Gift, 
das ein leider trauriges Kapitel unſerer Ofenheizung 
bildet. — Die Kohlenſäure wurde zuerſt durch v. 
Helmont, — geb. zu Brüſſel 1577 — als Beſtandtheil 
der atmoſphäriſchen Luft nachgewieſen und mit dem 
Namen „fixe Luft“ bezeichnet. Sie iſt ein farbloſes 
Gas von ſchwach fäuerlichem, ſtechendem Geſchmack 


zahlreiche Illustrationen den Text. Die neu ein⸗] Dorpat künftig in Juriew, der der Stadt 
gerichtete Rubrik „Zick⸗Zack“ bringt eine Unmenge] Dünaburg in Pwiesk umgeändert. — Die 
niedlicher Porträts und Illuſtratlonen aus dem Leben] Südweſtbahnen erhielten Befehl, binnen drei 
der Gegenwart; wir finden da Darſtellungen be: | Jahren alle polniſchen Beamten durch ruſſiſche 
rühmter Sängerinnen, Bilder vom Sport, Abbildungen zu erſetzen, wodurch 3000 polniſche Familien 
von De kmälern, Porträts intereſſanter Perſönlich⸗[brodlos werden. 

ketten u. A. m. Die Kunſtbeilagen enthalten pracht⸗ ssmmumazıe: N 

volle Holzschnitte; u. A. das von der Nationalgallerie Handels⸗Nachrichten. 

zu Berlin erworbene Gemälde von L. Alvarez: Der Telegkaphiſche Vörſenberichte. 
Felsſitz Philipps II. am Escurial. In Vorbereitung e e 1 Ihe 40 . . 

ift die Frühlingsnummer der „Modernen Kunſt“, die Vörſe: . ‚ 


4 3 \ 1 wächer. C 6. 2 7.42 
und etwas ſchwerer als die gewöhnliche atmoſphäriſche „Kreistagsbeſchluß.] Der Kreistag des] wieder eine glänzende Erſcheinung werden joll. 3½ det. B veußiſce 5 A 97,70 9790 
Luft. — In ganz koloſſalen Maſſen tritt die Kohlen⸗] Elbinger Landkreiſes faßte in einer feiner letzten. f PER, ee Pfandbriefe. 98 10 88.20 
ſäure im Mineralreich auf. Ihre techniſche Vers | Sitzungen den Beſchluß, die Ueberweiſungen aus den Vermiſchtes } terreichiſche Goldrente . . . 98,70 98,70 
wendung iſt eine äußerſt vieljeitige, ſie ſpielt eine | Mehrerträgen der landwirthſchaftlichen Zölle zu Wege⸗ x 4 pCt. Ungariſche Goldrente . . ... | 96,75 | 96,75 


große Rolle in unſerer Induſtrie; es Stehen dieſer die 
freie und die gebundene Kohlenſäure zur Verfügung. 
— Die flüſſige Kohlenſäure iſt eine farbloſe, ſehr be⸗ 
wegliche Subſtanz, welche bei der Fabrikation mouſſi⸗ 
render Getränke, künſtlicher Mineralwaſſer, Schaum⸗ 
weine ꝛc. Verwendung findet. — Der ſehr lehrreiche 
Vortrag wurde mit großem Beifall aufgenommen. 


„Den Ausgang des Senſationsprozeſſes] Ruſſiſche Banknoten 210.40 211,50 
Schwand haben wir bereits kurz gemeldet. Wir] Oeſterreichiſche Banknoten. . |168,75 168 80 
jügen dem noch folgendes Nähere hinzu: Der Haupt-] Deutſche Reichsanleighnge 107,80 107.90 
angeklagte, der dem ganzen Prozeſſe den Namen gab, 4 pCt, preußiſche Conſolss 107,70 107.60 
der 73jährige Dr. med. Schwand, muß ſeine Ber» 40 N aan e an 0 
brechen gigen das feimende Leben mit 10 Jahren arienb.⸗Mlawk. Stammecbrioritaten , 


uchthaus, der Vieutenant und Rittergutsbeſitzer Georg 


bauten zu verwenden, bezw. dieſelben in Kaſſe zu 
nehmen. Wie verlautet, iſt dieſer Beſchluß durch den 
Herrn Regterungs-Präſidenten beanſtandet worden 
und zwar mit der Motivirung, daß die betreffenden 
Ueberweiſungen in erſter Linie für Volksſchulbauten 
zu verwenden ſind. 

* [Reviſion der Armenbezirke.] Heute Nach⸗ 


Produkten⸗-Borſe. 
Herr Meißner machte auf die Vorträge des Phyſikers] mittag 5 Ubr findet im Stadtverordneten-Saale hier⸗“ letze up rer Ard e Cours vom 6.2. 7.12. 
W. Finn aus London aufmerkſam, welcher Donners ſelbſt eine Reviſion des 2., 4 und 11. Armenbezirks Leberecht Scholz 74 3 Monat Gesch iß büßen Weizen April Mai.. 155,70 155,20 
tag bis Sonnabend je abendlich im großen Saale | ſtatt, wobei die 7 Reviere des 2., 10 des 4. und 10 des Verbrechens) m ne \ Mai⸗Juni 57,00 | 156,50 


des in ea wird. 
; gem. Bildungsverein.] In der geſtrigen 
Sitzung des Allgem. Bildungsvereins Be 55 


Die übrigen Angeklagten wurden freigeſprochen. In] Roggen: Matt. 
dieſer Freiſprechung liegt die Ueberraſchung, auf die April⸗ Mai.. 139,25 139,00 
hier das ſenſationsluſtige Publikum, welches den 14 Mai⸗Juni2dndn 140,00 | 140,00 


des 11. Bezirks einer genauen Reviſion, in Bezug 
auf die Handhabung der Armenpflege, unterzogen 
werden. 


\ R ſchluß 2 8 2,50 2250 
1. Vorſitzende, Herr Klenaſt, bekannt, daß 4 N Tage unter ſtrengem Ausſchluß der Oe ffentlichkett ver- , Petrsleum looo 22,0 22 
eines Sterbefalles das betreffende A ene ne W BL Han handelten Prozeß Bit allen „pallenden und al Mas Juni Al ne 5250 5280 
zahlen jet und forderte auf, dasſelbe wie auch die] ift durch Kauf an den Herrn Suckau in Lichtfelde Gelegenhelſen erörterte, allerdings nicht gefaßt] Sirus April Mai 3350 33 50 
reſtirenden Beiträge baldigſt zu entrichten, damit nicht | für den Preis von 36,000 Mk. übergegangen. war. Angehörigen dieſer Serie von Angeklagten 3 2 


wieder in einzelnen Fällen von der Strenge de 
mach werde Paragraphen des Statuts Gebrauch 8 
el IT muß. Alsdann erhielt Herr Lehrer 
Das Blut. das Wort zu ſeinem Vortrag über: 
Bes chaff ul, und ſprach derſelbe zunächſt über die 
dee enheit des Blutes: über das Blutwaſſer, die 

ſcheid Dreh; bei welchen man rothe und weiße unters 
Gewit und über die darin enthaltenen Salze. Das 
x nnen des Blutes bei Wunden iſt zur Heilung 
erſelben nöthig, denn es werden dadurch die Adern 

abgeſchloſſen. An einem zerlegbaren Gypsmodell und 
an Abbildungen wurde der Blutumlauf gezeigt, und 
ſprach hierbei Herr B. über das Herz, die Lungen, 
über das Athmen und die Blutadern; ferner bei 
Entſtehung des Blutes über den Magen und die 
Verdauung. Die intereſſanten Ausführungen wurden 
mit Beifall aufgenommen. Nachdem der Vorſitzende 
8 Sitzung geſchloſſen, trat der Vorſtand zu einer 

eſprechung betreff des Maskenballes zuſammen. 
[Schlittenpartie.] Die geſtrige Schlittenpartie 


dieſen ſelbſt konnte ſolcher Ausgang narürlich 
15 erwünſcht ſein. Wären doch ast zahl⸗ 
reiche Familien verſchiedener Geſellſchaftsklaſſen in 
Mitleidenſchaft gezogen worden. Unter den weib⸗ 
lichen Angeklagten waren vier Wirthſchafterinnen, drei 
Gaſtwirthinnen, eine Brenneretbeſitzerin, die Tochter 
einer Hausbeſitzerin und die Braut des verurtheilten 
Lieutenants Tietze, eine Erzieherin aus Breslau, eine 
Verkäuferin aus Breslau, eine Mühlenbeſitzerin aus 
Oberſchleſien, eine Kaufmannsfrau aus Berlin. Und 
die männlichen Angeklagten, ſoweit ſie frei ausgingen, 
waren ein Lotterſe⸗Einnebmer, ein Redakteur, ein 
Gaſthauspächter, Kaufleute und Eiſenbahnbeamte. 
Gegen eine Perſon, und zwar gegen die flüchtig ge⸗ 
wordene Schneiderin Hermine Nietſchke, die inzwiſchen 
Amerika erreicht hat, ſchwebt das Verfahren noch. 
Ein Angeklagter hat ſich vor der Verhandlung ent⸗ 
leibt. Bemerkenswerth iſt, daß auch mehrfach Ehe⸗ 
leute auf der Anklagebank ſaßen. Viel erörtert wurde 


* [Verhaftet.] Wegen des am Sonntag Abend 
an dem Muſiker D. aus Pangritz⸗Colonie verübten 
Raubes wurde geſtern Abend der in der Angerſtraße 
wohnhafte Arbeiter Gottlieb Günther hier verhaftet. 
G. beſtreitet indeß die That ausgeführt zu haben, 
giebt dagegen zu, mit D. an jenem Abend zuſammen 
getroffen zu ſein. 

* [Erſtarrt.“ Ein auswärtiger, betrunkener 
Menſch wurde geſtern Abend in der Neuſtädtiſchen 
Schmiedeſtraße völlig erſtarrt und beſinnungslos im 
Schnee liegend aufgefunden. Er wurde nach dem 
Poltzei⸗Gefängniß geſchafft, woſelbſt er ſich in einer 
warmen Zelle über Nacht erholte. 

* lAngefallen.. Als der Droſchkenſchlitten 
Nr. 8 Sonntag Abend nach Dambitzen fuhr, um 
einige Herren abzuholen und nach Engliſch Brunnen 
zu fahren, erhielt der Führer inmitten des Weingarter 
Berges, auf der Höhe des Hofmannshauſes, von 
einem von drei vorübergehenden Herren einen Schlag 


Königsberg, 7 Februar, 12 Uhr 56 Min. Mittags. 
Von Portattus und Grothe, 
Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L% excl. Fap. 
Loco contingentirtrt. 51,00 4 Geld 
Loco nicht contingentirtt 31,50 „ 


" 


4. 6. 
Febr. Febr. Tendenz 
. 


Weizen, hochb., 125 PfdDb. 144,50 | 144,50 unverändert 
Roggen, 120 Pfd. 5 “ do. 
Gerſte, 107—8 Pfd. 112,50 | 112,50 do. 
fer, neuf mee e 21. 5 k 
rbſen, weiße Koch⸗ | 116,00 116,00 do. 
Nübſen .dets-s — 1 —— —. 


Danzig, 6. Februar. Getreidebörſe. 


4 it ü Weizen (p. 745g Qual.⸗Gew.): under. . 

| N mit einem Stock üb en Kopf. hier auch die Veranlaſſung zu dieſem weit über . 

Wess derlaſel nahm einen ſehr guten Verlauf. Das hielt den en an ae . 14 die Bannmelle unſerer Stadt binaus Auſſeben er⸗ ml. e aun lh Wei Hung nag 
8 5 ter war vorzüglich, weshalb auch die Betheiligung | die Namen ſeſtzuſtellen, wurde aber von den Dreien] regenden Prozeſſe. Sie iſt in Berun zu huben. „ hellbunt . 18 
Fah große war. Es machten über 20 Schlitten die ergriffen, zur Erde geworfen und mit Füßen geſchlagen. Gegen die dortige Hochſtaplerin Teuchert in Berlin Tranſit 1 5 und weiß 129132 
Biete 10 5 3 Uhr wurde die Fahrt nach Plohnen] Der Mißhandelte erkannte in denſelben drei Elbinger] welche ihre 14 jährige Tochter reichen Wüſtlingen „ helldb unt nn #3 nA 
legt reten und die Strecke in einer Stunde zurückge⸗ Bürger und zwar ſoll der eine ein Viehhändler, der | verkuppelt hatte, war von der Berliner Staatsanwalt⸗ Termin zum freien Verkehr April⸗Mai 154,00 
bie, Nach einem paarſtündigen Aufenthalt erfolgte] andere ein Wurſtmacher und der dritte ein Schuh'] ſchaft die strafrechtliche Unterſuchung eingeleitet worden. Tranfit LET) . 130,50 
6 Heimfahrt. Wiederum hier angekommen, wurde im] machermeiſter fein. Der Strafantrag iſt geſtellt Bei einer im Verlauf derſelben erfolgten Hausſuchung 5 Regu Nr 1 e 8 I 
h ſinoabgeſttegen, woſelbſtein gemütbliches Beiſammen.[ * (Vom Schöffengericht! wurden heute die wurde ein Brief vom Breslauer Dr. Schwand borge- D ae 120—122 
e 95 gewürzt durch Lieder, das Arrangement beſchloß.] hieſigen Arbeitsburſchen Wilhelm Steckel und funden, worin ſich derſelbe bereit erklärte, die Tochter ra G. polniccher RER De. ein 
bet (Stadttheater.] „Drei paar Schuhe“. die alte, | Reinhold Rudolf wegen Entwendung von Back-] der Frau Teuchert in Behandlung zu nehmen, doch Termin April⸗ Mai. 127,0 
ekannte und beliebte Poſſe gewann durch das zweite] waaren zu je 3 Tagen Haft verurtheilt. — Die müſſe ſie nach Breslau kommen. Zur Behandlung Tranſit x g Ha er AED 
und leider letzte Gaſtſpiel des Frl. Dora ein er⸗ | Schiffer David Klin genberg, Martin Co -] kam es in diejem Falle aber nicht mehr und Dr. Regulirungspreis z. freien Verkehr. | 122 
neutes Intereſſe. Man vergab gern die plumpe rinth und Heinrich Weinſchenker aus] Schwand wurde hier und auf Grund 5 19a St.⸗G.- B. Gerſte: große (660-700. g)) 120134 

Technik des Stückes und erquickte ih an dem Anblick] Hakendorf fuhrer N h angeklagt. Aber gerade dieſer Brief war Dr. Schwands eine (625660 g)) 0 
bang e ge derne dee zellen Frohn | untergang mit je einer Lom ohne ein ele Oct Verderben Die Stanißanmalticaft in Berl ber elfen I RE 

ur, die im Ausdruck der Naivetät, der ehrlichen | auf dem Fahrzeuge > anlaßte die Unterſuchung der Breslauer Wohnung rbſen, i 415 
Perzensgüte bezaubernd war, deren Lachen jo herz⸗ deshalb 80 9 Mt. Geld Nun el Tag Gefängnik Dr. Schwand's a bierbei wurden Geſchüftsbücher] Ruß ſen Anlanbif N a ER 210 
a ROR e an ee u le. ach Mit 4 Wochen Gefängniß wird der Ar⸗ 15 e zen dende 150 Se Rohzucker, inl., Rend. 88%, ſtetig. 14,03 
wir ein Kind weinen und wir müßten es gleich 415 fi te ohann Hübner aus Lenzen wegen vor⸗ Namen der Angeklagten. daebohſeß bes: 3 
\ f e 2 iefe ants Tietze hieß es: „Ich muß 

einem Kummer fragen und es zu kröften beruhen en segnngener Arden daun bea wi St ie aber die Behandlung meiner Braut Spiritus markt. 


vielfach vorbeſtraſte Arbeiter Johann Jacob Sieg⸗ 
mund wird wegen Beleidigung und Widerſtandes, 
begangen am 6. Dezember, zu 15 Tagen Gefängniß 
verurtheilt. — Am 24. November dem Elbinger 
Deichverbande 19 Bände Faſchinen entwendet zu 
haben, iſt der Arbeiter Samuel Fietkau aus 
Fiſcherskampe geſtändig und wird mit 2 Wochen Ge⸗ 
fängniß beſtraft. — Die Brüder Auguſt und Jacob 
Fietkau werden wegen Unterſchlagung von Buhnen 
und Pfählen zu je 3 Mk. Geld verurtheilt. 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 6. Februar. 

Der hieſige Arbeiter Auguſt Gudewitz, mehr⸗ 
la vorbeſtraſt, wird von der Anklage der vorſätz⸗ 
ichen Sachbeſchädigung und Bedrohung freigeſprochen, 
dagegen wegen ſtrafbarem Eigennutz zu 2 Wochen 
Gefängniß verurtheilt. — Der hieſige Factor Guſtav 
Lindenau und Carl Fiſcher mißhandelten ge⸗ 
. Jung und Alt 1 aD 2. Rn ohne en Sa U) 

A un f ö „Lindenau wird wegen dieſes Vergehens zu 4 
bis zur frühen Morgenſtunde ergab ſich dem Tanze | und Fiſcher, der mit 8 Todiſchldger die Miß⸗ 

* [Die Wunder der Elektrizität handlung begangen hatte, zu 9 Monaten Gefängnis 
beabſichtigt Herr W. Finn aus bon u Ya pi) verurtheilt. — Auf dem Lande endet eine Hochzeit in 
träge und Experimente in drei Ab urch Vore] der Regel mit einer Schlägerei. So geſchah es auch 


dieſe Wiſſenſchaft intereſſirenden Er Da 80 anfenborf am 9. Oktober. Ein Galt Hatte 
f 5 garren von der Hochzeit mit auf den Heimweg 


führen. Die Vorträge finden i en 
ſtatt. Bar En nk mit hem eiten g Sante genommen. Wegen dieſer 2 Cigarren entſtand ein Streit, 
am Donnerſtag, der zweite folgt Sonnabend rg 81 Erk e F W 
e e en Abends beginnend. en n ei 
en lan nr en 5 Faperimente gemacht] Monaten und F. Vierkant aus Fielenbuben u 3 
de N e . A. über] Monaten und 3 Tagen Gefängniß verurthellt — 
2175 igung des zweiten Eychus Jun Dehronflention a e 
ü N 5 0 . iter He 8 
8 1 FR Fa En geen Ain Want Et 0 ke i b viel, vorher, unter 
es „ „ 0 x gen nnahme 1 5 25 x ’ 1 
debe en Publikums auf's Schönſte erfüllt] fängniß F e 
des Herr e Apparate find ſeit dem letzten Hierſein] Harder hat an einem Sonntag⸗Nachmittag nach 
d 3 Ude an Fremde Branntwein und Bier über die 


daß die n Finn jo ſehr vervollkommnet und bereichert, 
Straße in Flaſchen verkauft. Harder iſt dafür von 


anziehender mente noch weſentlich feſſelnder und 
der Polizei in 3 Mk. Geldſtrafe genommen worden, 


möglichen 15 geworden find. Nur dem vielleicht 
welche Strafe auch von dem Schöffengericht beſtätigt 
iſt. Gegen dieſes Urtheil hat Harder Berufung ein⸗ 


nämlich, daß delle wollen wir hier entgegentreten, 
gelegt. Dieſelbe wird koſtenfällſg verworfen, da der 


Selbſt die Derbheiten, die Zei a 
’ : chen der Unbildun 
daten Appettttichen Schuſterfrau, konnten nur 90 
ie Ko a rührenden Retz dieſer Seele zu erhöhen. 
noch welt der humortſtiſchen Situationen wurde 
Tanzeouplel erboten durch das überaus draſtiſche 
10 55 wage a io auszuführen eben nur eine 
den vorneh arf. — Der tüchtige, ſolide Schuſter, 
fn ere 152 Anwandlungen der beſſeren Hälfte 
12 5 ten Willen entgegenſetzt und ſqließlich 
W un 5 nicht ganz 
gegeben. Hr. Vo ge 8 als Na bifalter ar aut 
was wir bisher auf dem N 1 28 


eführten Karritatur kennen gelernt hatten. Auch 


rl. Feller bewies ein hübſches C ; 

talent in der hei harakteriſirungs⸗ 

gut en beiflen Rolle. Das Haus war diesmal 
Diree,! i 9 

geſtern in den Sitten des Ger Fleiſcherinnung hatte 


Danzig, 6. Februar. Spiritus pro 10,000 1 loco 
eontingentirt —— bez., 51,00 Gd., pro Febr.⸗März kontin 
gentirt —— Br. —,— Gd., pro November⸗Mai kon⸗ 
tingentirt —,— Br., 51,00 Gd. loco nicht kontin⸗ 
gentirt 31,00 bez., —,— Br., pro Febr.⸗März nicht kontin⸗ 
kontirt —,— Br., —— Gd., pro November⸗Mai nicht 
kontingentirt —,— Br., 31,50 Gd. 

Stettin, 6. Februar. Loco ohne Faß mit 50 A 
Konſumſteuer —,—, loco ohne Faß mit 70 % Konſum⸗ 
fteuer 32,00, pro April⸗Mai 32,50, pro Auguſt⸗Sep⸗ 
tember 34,50. 


zu übernehmen, da unſere Hochzeit wieder in 
unbeſtimmte Ferne gerückt iſt.“ T. war nach den 
Ermittelungen der Staatsanwaltſchaft zehn Jahre mit 
einer hieſigen Dame verlobt, die denn auch angeklagt 
wurde. Indeß nahm Tietze alle Schuld auf ſich und 
erklärte, es hätte ſich um eine andere Dame, die 
jetzige Gattin eines hohen Beamten, gehandelt, die 
er ſälſchlich für ſeine Braut ausgegeben habe. Die 
wirkliche Braut wurde auf Grund dieſes Geſtändniſſes 
freigeſprochen, für Tietze ſelbſt aber legten die Ge⸗ 
ſchworenen ein Gnadengeſuch ein. } 

*Im Walde bei Eisleben wurde eine junge 
Hebamme, Sänger, aus Wolyerode ermordet. Die ſelbe 
lebte von ihrem Manne getrennt und befand ſich auf 
dem Wege zur Ausübung ihres Berufs. ' 

In der Nähe von Mailand kam es geſtern 
zwiſchen zwei Gendarmen und vier Landſtreichern, 
welche verhaftet werden ſollten, zu einem erbitterten 
Kampfe, bei welchem ein Gensdarm und ein Land⸗ 
fireicher getödtet wurden. 


Eingefandt, 
(Für dieſe Rubrik übernimmt die Redaktion nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 


* 


Zuckerbericht. 

Magdeburg, 6. Februar. Kornzucker exkl. von 

92 pCt. Rendement 15,05, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren 

dement 14,50. Kornzucker ext. 75 pet. Rendement 

12,10. Feſt. — Gemahlene Raffinade mit Faß 28,00 
Melis I mit Faß 26,25. Stetig. 


Viehmarkt. KR 

Berlin, 6. Februar. (Amtl. Bericht der Direktion.) 
Zum Verkauf ſtanden: 4340 Rinder, 10582 Schweine, 
1512 Kälber und 11446 Hammel. — In Rindern 
5 Geſchäft. Man zahlte für 1. Qual. 54—58 
M. 2. Qual. 46—52, 3. Qual. 39—44, 4. Qualität 35 
bis 37 & pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht, — Schweine: 
Der Markt verlief ruhig und würde geräumt 1. Qual. 
Qual. 56—57, 3. Qual. 52—55, Bakonier 

58, Galizier —— 4 für 100 Pfund lebend mit 
40—50 Pfd. Tara per Stück. — Der Kälber handel 
geſtaltete ſich ruhig. 1. Qualität brachte 56 bis 
60, 2. Qualität 5055, 3. Qual. 3448 1 pro Pfd. 
Fleiſchgewicht. — Der Markt für Schlachthammel 
zeigte ſehr flaue Tendenz und wurde nicht geräumt. 
1. Qualität brachte 37—42, 2. Qualität 32—36 . 
pro Pfd. Fleiſchgewicht. i 
Das Wundſein bei Kindern, überhaupt alle 
Hautwunden werden am beſten, ſicherſten und uns 


\nädlichiten. durch A 
| vrrhen-Creme 


Deutsch-Reichspaf.63592 


wor. ergarch a Dole 1 et. u ben Apo beten 
(in Elbing in der Raths⸗Apotheke und in der Adler⸗ 


Apotheke). 


— — 


Bei dem zu erwartenden Thauwetter werden 
überall Aufräumungsarbeiten in den Waſſerläufen 
vorgenommen, um lleberſchwemmungen der anliegen⸗ 
den Ländereien vorzubeugen. 

Große Gefahr, überſchwemmt zu werden, laufen 
in dieſem Jahre die in der 3 Niederſtraße belegenen 
und angrenzenden Grundſtücke, welchen die Gefahr 
ſowohl vom Elbing aus, als von der Höhe droht. 
Der daſelbſt befindliche, von der 3. Niederſtraße nach 
der fiskaliſchen Werft führende Graben, welcher das 
geſammte Waſſer der Beek aufnehmen muß, iſt faſt 
bis zum Straßen niveau voll Eis, jo daß ſich bei ein⸗ 
tretendem Thauwetter die enormen Waſſermaſſen über 
den Stroßendamm hinweg in die anliegenden Gärten 
der 2. und 3. Niederſtraße ergießen und große Lan d⸗ 
flächen unter Waſſer ſetzen müſſen. Um dieſes zu 
verhüten, wäre eine ſofortige Aufräumung des Grabens 
von der 3. Niederſtraße nach der fiskaliſchen Werft 
unbedingt erforderlich. Vielleicht geben dieſe Zeilen 


N dieſe Vorſtell i 
Ru rſtellungen nur phyſikaliſche 
nſiſtücke zur Unterhaltung des Publitang fen 


Zeit iſt Geld! 

Dieſes Sprichwort trifft auch bei 
unſeren Hausfrauen zu, denn je mehr 
Zeit auf die Küche verwendet werden 
muß, deſto weniger bleibt für andere 
Arbeiten und die nothwendige Erholung 
übrig. Um ſo erfreulicher iſt deshalb 
auch jeder Fortſchritt zu begrüßen, der 
unſern ohnehin ſchon viel beſchäftigten 
Frauen etwas Erleichterung und Zeit⸗ 
erſparniß in der Küche bringt. ieſe 
Vortheile werden in hohem Maße er⸗ 
reicht bei Verwendung von Kuorr's 
Suppentafeln, welche ſich allerorts 
großer Beliebtheit erfreuen. Dieſe ſich 
IK trefflich bewährenden Suppentafeln, 
ie in 20erlei verſchiedenen Sorten zu 
haben ſind, werden noch lange nicht 
gebührend geſchätzt und verdienen die 
weiteſte Verbreitung und allgemeine 
Verwendung. Allen praktiſchen Haus⸗ 
frauen, welche Zeit und Geld ſparen 
und ihrer Familie doch eine vorzügliche 
Suppe vorſetzen wollen, ſeien hiermit 
Knorr's Suppentafeln auf das Beſte 
empfohlen, dabei aber darauf zu achten, 
ſtets Knorr's Fabrikate zu verlangen. 

Die Fabrikate von Knorr wurden 
neuerdings auf der internationalen Aus⸗ 
ſtellung für das rothe Kreuz. Armee⸗ 
bedarf und Hygiene mit der Goldenen 
Medaille und Ehrenpreis der Stadt 
Leipzig ausgezeichnet, ein neuer Be⸗ 
weis, wie ſehr dieſe Fabrikate geſchätzt 
werden. 


CT 
Elbinger Standesamt. 
Vom 7. Februar 1893. 

Geburten: Arbeiter Gutthard Hill 
1 S. — Fabrikarbeiter Aug. Günther 
1 S. — Schloſſer Oswald Gierczynski 
i 85 — Bäckermeiſter Guſtav Wagner 
Aufgebote: Arbeiter Joh. Dirks 
mit Maria Kienaſt. — Fleiſcher Ludw. 
Kahlbeck mit Schloſſerwittwe Wilhelmine 
Lippke, geb. Davideit. — Fleiſcher Guſt. 
Janzen mit Margarethe Fuhrmann. — 
Volontair Guſtav Adolf Pauls mit 
Anna Herder⸗Stümswalde. 
Sterbefälle: Gefängniß⸗Aufſeher 
Guſtav Eduard Schulze, 34 J 
Schloſſer geum Grünbeck T. 10 M. 
— Schmied Guſtav Hapke S. 6 M. 
— Rentiere Sophie Herzberg, 73 J. 


Auswärtige 
. 

Verlobt: Frl. Meta Fridrich⸗Brom⸗ 
berg mit dem Königl. Baurath und 
Landes -Bauinſpector Herrn Breda⸗ 
Danzig. — Frl. Clara Herrmann mit 
dem Lehrer Herrn Ernſt Hennig⸗ 
Gallgarben. — Frl. Anna Gehlhar 
mit dem Predigtamtskandidaten und 
Cantor Herrn Paul Schalnas-Neu⸗ 
kirch Oſtpr. 

Geboren: Lehrer Schwarz-Zukowken 
1 S. — A. Liedtke⸗Luiſenwahl 1 S. 
— F. Plaumann⸗ Friedland Oſtpr., 
i 85 — Otto Salomon =» Infterburg 

Geſtorben: Frau Schiffscapitän Selma 
Anderſon, geb. Sowack⸗Danzig. — 
Rentier Johann Gotthilf Eckhoff⸗ 
Langfuhr, 87 J. — Rentierwittwe 
Magdalena Bargel-Braunsberg, 72 J. 
— Kaufmann Rudolf Jacobs⸗Königs⸗ 
ch 47 J. — Frau Rektor Thereſe 
Sa check, geb. von Groß⸗Königsberg. 
= 9 Be Reimer⸗Andreiſch⸗ 
en, . — Kaufmann Fr . 
Erin, 65 J. i Franz Holz 

—ä — 


Todesanzeige. 
Statt beſonderer Meldung. 
Heute früh 3%, Uhr entſchlief 
ſanft nach langem, ſchweren Lei⸗ 
den unſere liebe, theure, unver⸗ 
geßliche Schweſter, Schwägerin, 
ante und Großtante, Fräule in 


Anna öphig Herzberg, 


im 74. Lebensjahre, welches tief 
betrübt anzeigen 
Elbing, den 7. Februar 1893 
Die trauernden Hinter⸗ 
bliebenen. 


Stadf-Ihenter. 


Mittwoch, den 8. Februar 1893, 
zum Beneſiz für Meta Kurz: 


Die Großſtadtluft. 


Luſtſpiel in 4 Akten von Oskar Blumen⸗ 
thal und Guſtav Kadelburg. 


Bons haben Giltigkeit. Ug 


Donnerftag, d. 9. Februar 1893: ö 


Fatinitza. 


Komiſche Oper in 3 Acten von 
F. Zell und R. Genée. Muſik von 
Fr. v. Suppe. 


Kleiderſtoffe liefere jed. 
Damen⸗ Maaß zu Fabrikpreis. 
Johannes Schulze, Greiz. Muſter frei. 


Für die zahlreichen Beweiſe der Liebe 
und Theilnahme bei dem Begräbniß 
meines lieben Mannes und die überaus 
großen Blumenſpenden ſage ich hiermit 
meinen herzlichſten Dank. 

Justine Strübig. 


Im großen Caſino⸗Saal. 
Donnerſtag, 9., Sonnabend, 11., 
und Sonntag, 12. d. M., 
Abends von 8—10 Uhr. 


2 * y — 
Die Finn'ſchen Demonſtrationen 
finden beſtimmt ſtätt. Karten⸗Verkauf 
in der Buchhandlung d. Hrn. Meissner. 

Finn's Demonſtrationen überraſchen 
durch eine Fülle der lehrreichſten und 
ſchönſten Verſuche, wie ſie theilweiſe auch 
von Fachleuten noch nicht geſehen wor⸗ 
den iſt. Der Beſuch der Vorträge kann 
warm empfohlen werden. 

Profeſſor Fabian, Univerſität Wien. 


Bürger- Neſſource. 
Sonntag, 12. Februar: 


Einmaliges Concert 
des rühmlichſt bekannten 


Schwediſchen 
Sänger⸗Quartetts 


A. Rosenwall, 
T.Hammarön, C. Jacobsen, 
G. Gohde. 

Anfang 7½ Uhr. Entree: Saal & 
60 Pf., Loge à 40 Pf. Billets im 
Vorverkauf bei Herrn Conditor Selck- 
mann 3 50 und 30 Pf. find von heute 
ab zu haben. 


Cafe Floral! 
Jeden Donnerſtag: 
Friſche Waffeln. 


Bekanntmachung. 


Der Bau eines Inſthauſes nebſt 
Stallgebäude, ſowie eines Wirth⸗ 
ſchaftsgebäudes auf dem Hoſpitalgut 
Sangershauſen (Kreis Pr. Holland) ſoll 
an einen geeigneten Unternehmer vergeben 
werden. 

Angebote ſind, verſchloſſen und mit 
entſprechender Aufſchrift verſehen, bis 
ſpäteſtens 5 
Mittwoch, den 15. Februar er., 


Vormittags 11 Uhr, 
in unſerm Bureau II einzureichen, wo⸗ 
ſelbſt Anſchlagsauszüge gegen Erlegung 
von 2 Mark Schreibgebühren bezogen 
und die Zeichnungen eingeſehen werden 
können. 

Elbing, den 18. Januar 1893. 


Die Verwaltungs⸗Deputation 
des Heil. Geiſt⸗Hoſpitals 


Das zum Nachlaſſe des Fräulein 
Rose gehörige Wohnhaus Alter 
Markt Nr. 33, mit Nebengebäude 
nach der Heiligen Geiſtſtraße, ſoll im 
Auftrage der Erben 


am 15. Februar d. J., 
Vorm. 11 Ahr, 


durch den unterzeichneten Notar in 
deſſen Bureau, Spieringſtraße Nr. 30, 
meiſtbietend verſteigert werden. 
Kaufbedingungen liegen ebendaſelbſt 
zur Einſicht aus. 
Die Beſichtigung des zum Verkaufe 
ſtehenden Grundſtücks iſt geſtattet. 
Horn, 
Rechtsanwalt und Notar. 


N N 
istesnicht,sondern. der grosse Betrieb macht 
es möglich. Wer 1 Mk. 50 Pf. einsendet, 


erhält dafür den humoristischen deutschen 


Glückskalender 
f.93, enthält Märkte, Witterung-, Mondwech- 
sel, relig. Festtage sämmtl. Confessionen, En 
zählungen, Humoresken. Ausserdem en 
Tr Jede Besteller 7 

15 Gratis-Beilagen 
No. I. Abreisskalenderf. 

93. 2. Neues 6. 20.7. Buch INS 

‚Moses (staumenerregend). & 

8. Taschenliederbuch m. 

Noten (orig.) 4. Bosko’s 

Wahrsage. karten. 5. Buch 9 

mit komischen Vorträgen 

1 1 9. 

(t Noten). G. Tolles Witz- 

buch, humor. 7. Reiche 

Braut nebst Bild. S. Ge- 

heime Liebe. 9. Sensatio- 

nelle Gerichtsverhand«- 

lung. 10. 1 Diz. Geburts- 

tagskarten (in Cotivert). 


II. Amerik. Photograph. 
12. Märchen - Bilder- 
buch. 13. Gelegenheitsdichter mit ur- 
er launigen Vorträgen (für alle 
este). 14. Phonoyraph d la Edison. 13. 
Zum todtlachen: Vexirbild mit lebender 
Nase und Klapperaugen. B 
Also der Kalender mit den 15 Beilagen 
‚kostet zusammennur 1Mk.50 Pf. (franco) 
bei der Berliner Verlagsbuchhandlung 


Reinhold Klinger, Berlin, Weinstr.28, 


Enthaarungsmittel 


unſchädlich für Geſicht, en u. Arme. 


Flacon incl. Porto 2 


Adler-Apotheke, Frankfurt a. Main. 


Wegen Umbau meine Gelchäffsräume | 


bin ich genöthigt, mein großes Lager in 


Glas-, Porzellan-, Tuxuswaaren und Lampen 


zu 


Das 


. 


ſtattet. Elaſtiſche 
Elbing, Brückſtraße 22. 


Kölner Dom-Lotterie. 


Ziehung 23. bis 25. Februar 1893. 


Nur baares Geld. BE 


½ Orig.⸗Looſe à 3½ M., Halbe à 1,75, 12 2 : 


Viertel à 1 M., ½ 17,50 M., 


1¼ 10 M. (Amtl. Liſte u. Porto 30 Pf.) 100 „ „ 


empfiehlt und verſendet auch gegen 
Nachnahme 


Rob. Th. Schröder, 


bedeutend ermäßigten Preiſen 


1 Ausverkauf za zu ſtellen. 
Günſtigſte Gelegenheit zun Einkauf von Als ſtenern. 
Eugen Frentzel vorn. Jos. Sehler, 


Brückſtraße Nr. 13. 


feinfte, engliſche, hohlgeſchliffene 
Silberſtahl⸗Naſirmeſſer verkaufe mit Garantie 
AM. 2,15. Dasſelbe nimmt den ſtärkſten Bart 
mit Leichtigkeit. 
Abzieher M. 2,10. 


Umtauſch innerhalb 8 Tagen ge 
C. F. Lehmann, Eiſenhandlung, 


e v . 


1 Gew. M. 75,000 = M. 75,000 


„ ee ed 

1 „ „ e eee 

, „ BON UNO 

5 „ 3000 = „ 15,000 

1500 = „ 18,000 

DD 600 = „ 30,000 

300 = „ 30,000 

1000 100 = „100,000 

1000 Rn 50 = „ 50,000 

Haupteoliecteur, 

Lübeck. 


nun. 


que Beil Post Prag, 


Pürsch- u. 


hu Georg Knaak, 


Garantirt Bingeschossene ‘ 


Revolver Caliber 7 mm 6 Mk., 
Teschin- Gewehre ohne lauten Knall Cal. 6 mm 8 Mk. 
Cal. o mm 15 Mk. Doppeljagdkarabiner 30 Mk., einlauf. 
Jagdkarabiner 20 Mk 
Scheibenbüchser von 30 Mk. an. — Central- 
feuer-Doppelflinten prima Qual. von 35 Mk. an. — Patent- 
Tuftgewehre ohne Geräusch 25 Mk. — Jagdtaschen prima 
Leder 6 Mk. — 100 Central-Hülsen 1,10 Mk. 

Zu jed. Waffe 25 Patronen gratis. — Packung umsonst. 
Preislisten gratis u. franko. — Umtausch 

Katalog 64 Seiten stark gegen 50 Pf.-Marken. 
Für jede Waffe übernehme ich volle 10 Jahre Garantie. 


Lieferant aller Jagd- u. Schützenvereine. 
Berlin S. W. 12, Friedrichstrasse 212. 


Caliber 9 mm 9 Mk — 


— Westentaschenteschins 4 Mk. 


ostenlos. 


Deutsche Waffenfaörik. 


4), Mark Cheviots, 


einen Anzug von 3 Metern in ſchwarz 
oder blau Cheviot oder in gezwirntem 
Buckskin verſendet unter Nachnahme 

Julius Körner, Tuchverſand, Pegaui. S. 
Gegr. 1846. Großartige Muſterſendung. 
ca. 300 Qualitäten enthaltend, ſofort frei. 


brieflichen e 
. auch lan 

Buchführung Wirthschaft).) 
kaufm. Rechnen, Wechsel-Lehre, 
Schönschrift u. Deutsch. Sprache g. 
geringe Monatsrat. Verl.Sie Prosp. u. 
Lehrbriefe I fr. u. grat. zur Durch- 
sicht v. Ersten Handels-Lehr-Institut 

Jul. Morgenstern, | 


— f TEEN Bene 
ie ründlichste Ausbildung durch 


Magdeburg, 
37. Jacobstrasse 37. 


Der Eiſenbahn⸗ 
Fahrplan 
Winterausgabe 18923, 
in der haben pro Exemplar 5 Pf., 


Exped. der Altpr. Zig 
r „ Medioinal- 
Tokayer 


vom Weinbergsbesitzer 
Ern. Stein, Erdö-Bénye 
bpei Tokay, Ungarn, 

absolute Garantie für 
Reinheit und Echtheit. 
(Die Weine stehen unt. 
ermanenter Controle 
er berühmtesten Ger. 
hemiker Deutschlands) 


IE In Elbing zu billigen 
Schutzmarke. Originalpreisen vorr. b. 
Herm. Lehnert, Rathsapotheke, 
Hauptniederlage, 
ferner bei M. Aussen, 
Ernst Liedtke. 


Pianoforie-| 


Fabrik L. Herrmann & Co., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neu kreuzsait. 


Eisenconstruct., höchster Tonfülle und ] 


fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 
Versand frei, mehrwöch. Probe gegen 
Baar oder Raten von 15 Mk. monatl. 
an. Preisverzeichniss franco. 


N. 


Haufſaat, Sommerrübſen, 
Hafergrütze, Kanarienſaat, Mais, 
indiſche Hirſe, Mohn, Silber⸗ 
hirſe, Ameiſeneier 


George Grunau, 
Schmiedeſtraße 14. 


bei 


reine Wolle, 
hochelegant, ſolide, zu Herren-Anzügen 
und Paletots, verſende als Specialität, 
ohne Concurrenz, auch direct an Private. 
Muſter frei! 
Tauſend Anerkennungsſchreiben! 
Mörs am 


Niederrhein. Adolf Oster. 
Neue Pianinos 350 Mk., 


neukreuzſaitig, ſtärkſte Eiſenkonſtr., Aus⸗ 
ſtattung in ſchwarz Ebenitholz od. echt 
Nußbaumholz, größte Tonfülle, ſehr dauer⸗ 
hafte Elfenbeinelaviatur, 7 volle Octaven. 


10 jähr. schriftl. Garant. Katalogegrat. 


zn'schePianoforte- 
T. Trautwein“ an 
Gegr. 1820. Berlin, Leipzigerſtr. 119. 


TTV 


0 u wahrer Schatz 


für die anglüdlichen Opfer der 
5. an geheimen Laue 5 


und geheimen Ausſchweifun⸗ 
gen iſt das berühmte Werk: = 


en 


80 Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 
3 Marl. ö 


handlung. 


4 Sie huſten nicht 
SS mehr beim Gebrauche der ächten 
3 Oscar Tietze’s 
> * 
5 Zwiebel-Bonbons. 
u Beutel à 20 oder 25 & ächt überall 
S. wo Tietze's Plakate. Zu haben in 


[Elbing bei Herrn Julius Arke. 
Vorſchriftsmäßige 
Post-Packet-Adressen 


(mit beliebiger Firma bedruckt) 
1000 Stück für 4, M. 
Die Poſt nimmt ohne Firmen-Druck 

f. 


F 


5 M 
a H. Gaartz’ ö 
Buch- und Aceidenz-Druckerei. 
f Elbing. 


Eleetriſche Naſen (für Komiker, Vor⸗ 
träge, Bälle, Aufzüge 2c.), electr. Buſen⸗ 
nadeln, electr. Spielwaaren, Telegraph. ꝛc. 
Preisliſte 10 Pf. Fabrik G. Grützner, 
Berlin C., Neue Friedrichſtr. 37. 


Streuf den Vögeln Fukter!! 


AAA AAA A A 


N Bi 
AAAAAAAAAAAAS 
Schürzen, 
Corſettes, 5 
Geſundheits⸗Corſetts, 
Trieot⸗Taillen 5 
in größter Auswahl, ml > 


ſämmtliche Wollſachen 


zu bedeutend ermäßigten 
Preiſen. 


Geschw. Mrozek. 


R WIVVIWVWWUWH 


Zuntz' gebr. Java⸗Caffen 
zu M. 1,70 bis M. 2,10 per ½ Kilo 
bei George Grunau, 

Schmiedeſtr. 14. 


Roggenrichtſtroh 
kaufen wir zu höchſten Preiſen. Ab⸗ 
nahme täglich. Verwiegung auf unſerer 
Centeſimalwaage. ! 
Gebrüder Aris, | 
Pr. Holland, 


©. J. Gebauhr 

Flügel- u Tianino- Fabrik | 
Hönigsber; i. Pr. 2 
Prämlirt: London 1851. — Moskau 1872 
— Wien 1373 — delbpurne 1830 - 
Brombarg 1389. — x 
empfiehlt ihre aner at vorzugliehen |24 
Instrumente. j it in Stimm- 
gkeit der Me- 
Arkstein Gebrauch. | 

Höchste Tonfülle, leichteste Spielart. 
Theilzahlungen 
— Umtausch gestatte.— 


Illustrite Preisverzeichniase 
gratis und frauco. 


7 


Alte Briefcouverts, 
Poſtkarten, Briefmarken ꝛc. 
kauft Axt, Danzig, Milchkannengaſſe 10. 


Lehrling geſucht! 


Für das Contor eines größeren 
Waaren⸗ und Fabrikgeſchäfts in der 
Provinz wird ein junger Menſch mit 
tüchtigen Schulkenntniſſen — Primaner⸗ 
zeugniß — als Lehrling, bei freier 
Wohnung und Beköſtigung und zum 
baldmöglichſten Antritt, geſucht. Schrift⸗ 
liche Meldungen unter Z. 32 bei der 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Junge Mlädchen 


zum Erlernen des Eigarrenu⸗ reſp 
Wickelmachens werden angenommen 


ven eser & Weil: 
Heirath! 


Ein Beamter, nicht weit von Det 
Stadt, 2000 Mark Einkommen, wünſcht 
ſich mit einem gebildeten Mädchen in 
den erſten Zwanzigern zu verheirathen. 
Muſik. gebild. bevorzugt. Etwas Ber? 
mögen und Angabe der Verwandten er? 
wünſcht. Adreſſe u. Photographie bitte 
in der Expedition d. Ztg. unter L. Bi 
bis zum 20. d. M. niederzulegen. Ang? 
nyme Adreſſen werden nicht berückſichtigt, 


Ein kräftiges Mädchen oder Wittwe 
wird bei einer kranken Dame zur 
Pflege und Wirthſchaft bei beſcheidenen 
Anſprüchen geſucht Sturmſtr. 5, 1 Tr. 


Ein junger Kaufmann, 25 Jahre, 
alt, verh., militärfrei, beid. Landesſpr. 
mächt., firm in der einf. u. dopp. Buch? 
führung, ſucht unter beſch. Auſpr. Stell 
ung. Off. u. D. 33 a. d. Exp. d. Z. erb. 


5 2 
Pension. 
2—3 Knaben oder Mädchen jüngere 
Alters finden zum 1. April bei mir ge 
wiſſenhafte und liebevolle Aufnahme 
Guter Klavierunterricht wird a. Wunf 
gleichfalls ertheilt. 
Frau Margarete Müller, 
Herrenſtraße Nr. 38/39, IL, linf 


Das Hausgrundſtück 


Am Luſtgarten Nr. 3, 
enthaltend 3 herrſchaftliche Wohnungen 
iſt behufs Erbregulirung preiswerth 


nzu verkaufen. 


Näheres bei 


Claassen, 
Königsberg i. Pr., 
Tragheimer Pulverſtr. Nr. 
Meyer's Lexicon für 86 Mk. 
franco verkäuflich. 4. (neue te) Auflage 
16 Bände, elegant gebund. und w. nell 
Adr. P. T. poſtl. Marienburg Weitp 


2 Wohn. von je 3 Z. m. a. Zub. W 
Garteneintr. zu verm. Neuſt. Wallſtr. ? 


Kettenbrunnenſtraße Nr. 17 
iſt die Parterre-Wohnung zu 
1. April zu vermiethen. 


Kettenbrunnenſtraße 19 
eee 


* . 


Der Hausfreund. 


Tägliche 


Nr. 33. 


Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
c mm mm 
Elbing, den 8. Februar. 


1893. 


Herzenskämpfe. 


12 Roman von Th. Schmidt. 


Nachdruck verboten. 
1 8 5 bückte ſich 
einahe { 
nn Erſtaunen wieder fahren laſſen gu 5558 
ein Armband feiner Frau, daſſelbe, das fie am 

Nec heben Abend am Arm gehabt hatte. 
böchſte ee “ rief jeine Mutter in 

aus. 

kommt das hierher“ „Wie in aller Welt 

Sie erhielt keine Antwort, aber ein dunkler 
Schatten glitt über ſeine Züge. 

f Einen Moment ſahen Mutter und Sohn 
— nander ſtumm an, dann lenkte Curt ſeine 
5 chritte ſchnell dem Haufe zu. Auf der Treppe 

egegneten ſie Nanetten, Marthas Jungfer. 

„It die Frau Gräfin ſchon unten?” fragte 
Furt? Mutter. „Nein die gnädige Frau fühlt 
ſich ſehr unwohl und hat ihr Zimmer noch nicht 
verlaſſeu“, lautete die Antwort. 8 
„War ſie nicht im Park?“ fragte Jene 
heftig. 

„Nein, meine Herrin iſt krank und hat ihr 
Zimmer nicht verlaſſen“, wiederholte die Jung⸗ 
ſer mit ſehr erſtauntem Geſicht. 

„Frage die Jungſer nicht weiter,“ ſagte Curt 
zu ſeiner Mutter, als Jene weiter gegangen 
Hör „Martha wird uns die ganze Sache auf⸗ 
llären. Sobald fie aufgeſtanden ift, wollen 
wir zu ihr gehen.“ 

„Es wäre wohl beſſer, Du gingſt allein.“ 

„Nein, Mutter, ich bitte Dich mich zu be⸗ 
gleiten. Leſe ich doch noch in Deinen Augen 
einen tiefen Zweifel über meine Frau; bitte 
komm, mit, Du fiehft, wie grundlos es t. 

ge, e de e a a 
ch ale Thüte rief eine matte 

artha war aufgeſtand j 

Boudoir d aufg en und ſaß in ihrem 
85 hen Wee noch unberührt vor ſich 

eim Anblick ihres bleichen Geſichts und 

De at glanzloſen Augen 9 Curt, 
fragte be nich hergeführt hatte, und beſorgt 


Was iſt Dir, meine Liebe? Du fi 
krank und angegriffen aus.“ 5 SR 


„Der Kopf ſchmerzt mich, und ich habe nicht 


„Was iſt das?“ 
gleichzeitig darnach. 


geſchlafen,“ erwiderte ſie mit einem verwunderten 
Blick auf ihre Gäſte. „Wünſcht Ihr etwas von 
mir, oder wollt Ihr mir nur eine Morgenviſite 
abſtatten?“ 

Sie wollte lächeln, aber ihre bleichen Lippen 
zitterten. Da fiel ihm der eigentliche Zweck 
ſeines Hierſeins ein. 

„Ich komme mit einer Frage,“ verſetzte er 
lächelnd. „Als guter Sohn machte ich heute 
Morgen mit meiner Mutter einen Spaziergang 
durch den Park; geſtern Abend, als wir uns 
„Gute Nacht“ ſagten, trugſt Du dieſes Arm⸗ 
band, und heute Morgen finde ich es in dem 
Laubgang — und doch haſt Du Dein Zimmer 
noch nicht verlaſſen. Wie iſt das zugegangen, 
Martha ?* 

Mit diefen Worten hielt er ihr das Arme 
band hin, und ein langer unterdrückter Schrei 
entrang ſich ihren bleichen Lippen. 

Curt ſprang hinzu und fing die Beſinnungs⸗ 
loſe gerade noch zeitig genug in ſeinen Armen 
auf, um ſie vor dem Hinfallen zu ſchützen. 

„Da haft Du die Antwort,“ ſagte die 
Gräfin in würdevollem Tone und richtete ſich 
ſtolz auf. „Sei auf Deiner Hut, Curt! Mir 
ſcheint, als ſchwebe ein dunkler Schatten über 
unſerem Hauſe. Warum wurde ſie ohnmächtig? 
In Deinen Worten lag doch nichts Er⸗ 
ſchreckendes!“ 


22. Capitel. 

Als Gräfin Martha die Augen wieder auf⸗ 
ſchlug und ihres Gatten Geſicht über ſich ge⸗ 
beugt ſah, ſtieß ſie einen Angſt⸗ und Schreckens⸗ 
ſchrei aus. Die Züge Curts, die ſie nie ſo ernſt 
und ſtreng geſehen hatte, blickten zornig auf ſie 
herab; kein Lächeln, wie ſonſt, ſpielte um ſeine 
Lippen; ſeine umdüſterte Stirn verrieth Angſt, 
Kummer und Zorn. 

Trotzdem klang ſeine Stimme ſanft, als er 


gte: 

„Habe ich Dich erſchreckt, Martha? Wie 
Deine Häade zittern! Was iſt Dir? — Ich 
bin Dir ja nicht böſe Kind, nur, nur verſtehe 
ich nicht —“ 

Sie wollte etwas erwidern, aber die Kräfte 
verſagten ihr, und ſie brach in bittere, leiden⸗ 
ſchaftliche Thränen aus. 

Curt ſuchte ſie mit zärtlichen Worten zu 
beruhigen, während ſeine Mutter das Zimmer 
verließ. 0 
„Komm, ich will Dich jetzt nicht quälen,“ 


ſa 


fprac er, „ſpäter erzählſt Du mir, wie die 
ganze Sache ſich verhält, jetzt lege Dich noch 
ein wenig nieder und verſuche zu ſchlaͤfen — 
Du ſtehft blaß und angegriffen aus.“ 

Martha hörte auf zu weinen; ſie ließ den 
Kopf in die weichen Sophaliſſen zurückſinken 
und lauſchte mit einem Gefühl der Verzweiflung 
ſeinen Worten. 

Nachdem Curt der Jungfer ſtrenge Weiſung 
gegeben hatte, ihre Herrin nicht zu ſtören, ver⸗ 
ließ er das Zimmer. 

Seine Mutter erwartete ihn inzwiſchen mit 
großer Spannung und fragte neugierig, als er 
bei ihr eintrat: 

„Nun, Curt, was iſt los? Warum war 
Martha ſo erſchrocken?“ 

„Sie iſt ſehr krank,“ entgegnete dieſer 
traurig, „fie war nervös, aber nicht erſchrocken. 
Was hätte ſie auch zu fürchten? Ich war zu 
ſchroff gegen ſie.“ 

„Hat ſie Dir geſagt, wie das Armband in 
den Laubgang gekommen iſt?“ 

„Nein, ſie fühlte ſich ſo krank und angegriffen, 
daß ich nicht weiter mit ihr darüber geſprochen 
habe. Ich bin ja auch überzeugt, daß die ganze 
Sache ſich ſehr einfach aufklären wird,“ ſetzte 
er ſchnell hinzu, als er den eigenthümlichen 
Ausdruck auf dem Geſicht ſeiner Mutter ge⸗ 
wahrte. 

Trotz dieſer Verſicherung laſtete es dieſen 
Morgen ſchwer auf des Grafen Bruſt, er fand 
nicht Ruhe, bis das Räthſel mit den Briefen 
und dem Armband gelöſt ſein würde. 

Zweimal ging er an Marthas Thüre und 
hörte theils voll Befriedigung, theils voll Un⸗ 
geduld, daß ſie noch ſchlief, endlich kam die 
Jungfer, ihm zu melden, daß ihre Herrin wach 
ſei, aber ſehr krank zu ſein ſcheine. 

Mit ſprachloſem Erſtaunen ſah Curt, 
welcher Wechſel in einigen Stunden mit dem 
heiteren ſchönen Geſicht vorgegangen war! Alle 
Farbe war aus demſelben gewichen, bis zu den 
Lippen war es todtenbleich, und unter den 
blauen Augen lagen tiefe, dunkle Schatten. — 
Konnte das nur Krankheit oder Abſpannung 
ſein? Warum faltete ſie, wie in ſtummer 
Todesqual, krampfhaft die Hände, als ſie ihn 
erblickte? 

„Martha,“ hob Curt an, „Du ſiehſt aus, 
als ob Du entſetzlich litteſt. Sprich, was iſt 
Dir? welcher Kummer könnte Dich bedrücken, 
von dem ich nicht wüßte? Was macht Dich 
krank? Warum ſiehſt Du mich ſo ſeltſam an? 
Was iſt zwiſchen uns getreten?“ 

Er ſchwieg, doch es erfolgte keine Antwort. 

„Wenn ich nicht wüßte, daß Du kein Ge⸗ 
heimniß vor mir haft,“ fuhr er fort, „müßte ich 
glauben, es laſte etwas furchtbar Schweres auf 
Dir. Schau' doch nicht ſo traurig aus! Schau' 
mich an, Geliebte und wenn Dich irgend etwas 
drückt, ſo ſage es mir — daß ich es mit Dir 
theile.“ 

Curt legte den Arm um ſeine Gattin und 
zog ihren Kopf an ſich. 


„Hat Dich Jemand beleidigt oder gekränkt?“ 
fragte er zärtlich. 

„Nein,“ verſetzte ſie, „wie kommſt Du auf 
dieſe Idee?“ j 
„Biſt Du deſſen ſicher,“ ſprach er dring⸗ 
licher, „hat Dich keiner unſerer Gäſte irgendwie 
verletzt?“ 

„Nein,“ ſagte ſie wleder, aber er ſah, wie 
ſie ſchmerzlich erröthete. 

„Meine Mutter glaubte geſehen zu haben, 
daß Herr Lambrecht Dir mehrmals kleine Billete 
zugeſchoben habe und Dich damit beleidigt haben 
mußte — iſt das wahr?“ 

Er ſah, wie ſie bei dieſer Frage leicht zus 
ſammenzuckte. 

„Allerdings gab er mir zweimal ein kleines 
Brieſchen,“ ſtotterte fie verlegen, „aber beleidigt 
hat er mich nicht damit.“ 

„Darf ich die Briefe ſehen?“ 

„Ich habe ſie vernichtet,“ gab ſie in leiſem 
gezwungenem Ton zur Antwort. 

„Willſt Du mir jagen, was fie enthielten?“ 
fragte er weiter. 

„Das kann ich nicht,“ ſtieß ſie ſtockend 
hervor. 

Curt wußte nicht, was er von dem Allen 
halten ſollte; die Augen, die ſonſt immer ſo hell 
auf Liebe und Wahrheit ſtrahlten, hatten nicht 
ein einziges Mal zu ihm aufgeblickt. 

„Ich bin nicht eiferſüchtig, Martha,“ hob er 
nach einer kleinen Weile wieder an; „ich habe 
mich nie um Deine Correſpondenz gekümmert, 
nie geforſcht, an wen Du ſchreibſt, von wem Du 
Briefe empfängſt; ich habe Dir in allen Dingen 
ſtets vollſtes Vertrauen geſchenkt. Ich 
würde mich auch jetzt nicht einmiſchen, wenn 
mir nicht geſagt worden wäre, daß jene zwei 
Billete Dir aufgezwungen worden wären, — 
daß Du ſie nur widerwillig in Empfang ge⸗ 
nommen hätteſt. Aus dieſem Grunde möchte 
ich wiſſen, was ſie enthielten.“ f 

Da blickte ſie zu ihm auf, und der tief un⸗ 
glückliche Ausdruck ihrer Augen erfüllte ihn mit 
tiefem Weh. f 
„Curt, wie gern ſagte ich es Dir, wenn ich 
könnte,“ antwortete ſie, „aber ich kann nicht! 

„Weißt Du, Martha.“ ſprach er ernſt, „daß 
nichts Dich berechtigt, Geheimniſſe vor mir zu 
haben? Ich meine, in der Ehe muß vollſtes 
Vertrauen und Einigkeit herrſchen, getheilte 
Intereſſen kann ich mir nicht denken.“ 
Es entging ihm nicht, wie es tief ſchmerzlich 
über ihre ſanften Züge glitt, aber ihr Mund 
blieb ſtumm. 24 
„Es iſt wohl zwecklos, meine Bitte zu 
wiederholen,“ fügte er hinzu. „Wenn Du es 
mir nicht vertrauen willſt, kann ich Dich nicht 
dazu zwingen; ich muß mich mit dem Bewußt⸗ 
ſein begnügen, daß es in dem Herzen meiner 
Gattin Tiefen giebt, die mir verborgen ſind.“ 

Ein Schauder durchzuckte Marthas Körper, 
als ſie daran dachte, was ſie ihm verheimlichte; 
dieſe Bewegung war Curt nicht entgangen. 

„Ich bin Dir ja nicht böſe, Martha, 


ſprach er, „ich bin nur betrübt, bekümmert — 
mehr als ich Dir ſagen kann. Welches Ge⸗ 
heimniß kann meine Frau vor mir haben?“ 

Dieſe machte eine kleine Bewegung, als 
dränge es ſie, ſich ihm zu Füßen zu werfen 
und ihm Alles zu ſagen. Auf ihren Lippen 
zitterten die Worte: „Ich bin Martha Horſt. 
Ich habe kein Recht hier zu ſein! — Schicke 
mich fort!“ 

Schon fing ſie zu reden an, aber der Ton 
ihrer eigenen Stimme erſchreckte ſie, und mit 
einem ſcheuen wilden Blick ſchwieg fie wieder. 

tumm und tiefbekümmert ſah der Graf 
auf die ſchöne, zitternde Geſtalt nieder. Bis⸗ 
her war ſie ihm immer unſchuldig, rein und 
edel wie ein Kind erſchienen; jetzt mit den 
Sorgenfalten auf der Stirn, mit dem abge⸗ 
wondten Blick und den ſtammelnden Worten 
erſchien ſie ihm wie eine Fremde und mit 
einem tleſen Seufzer über die unliebſame Auf⸗ 
gabe fing er von Neuem zu fragen an. 
a wollen dieſes Thema fallen laſſen, 
f 0 ba, — das erſte Geheimniß zwiſchen uns,“ 
bei ch er. „Jetzt erkläre mir das andere Ge⸗ 
emniß — wie kam dieſes Armband in den 
Weinlaubgang 9˙ 

Da war es mit der Ruhe der Armen aus, 
cmerzuch zuckte es über ihr Antlitz, ein Aus⸗ 
gs der Verzweiflung trübte ihre blauen 

ugen und der Graf mußte ſeine Frage wieder⸗ 
olen, ehe fie dieſelbe zu verſtehen ſchien. 

„Schone mich, Curt,“ bat ſie dann mit 
ſlebend erhobenen Händen. 

Jon ich ſchonen, Martha!“ rief er. „Was 
oll das heißen? Dich ſchonen? — Was habe 
gethan, daß Du jo zu mir reden kannſt? 
Möchte ich Dir nicht, wo ich kann, jede Sorge 
erſparen? Ich will ja nichts, als jeden Kummer 
von Dir fern halten, Dich glücklich machen! Ich 
nichts, als daß Du mich ſo liebſt, wie ich 
liebe! Inwiefern ſoll ich Dich ſchonen?“ 
9 tar dicht mehr mit Fragen in mich dringen,“ 
5 gegnete ſie bitterlich weinend, „ich kann ſie 
daß beantworten, und ſie thun mir ſo furcht⸗ 
r weh!“ 
fa 6 Gaubſt Du, ſie ſeien mir angenehm?“ 
Ne Curt mit leiſem Vorwurf. „Martha, die 
utter war dabei, als ich das Armband fand; 
5 las einen Verdacht in ihren Augen, der 
ch innerlich empörte. Ich brachte ſie mit 
a zu Dir, damit fie ihren Irrthum eins 
a0 ere bei der Frage, die jedes thörichte 
Du ag von ihr verſcheuchen ſollte, wurdeſt 
ihre 55 chrec ohnmächtig. So klärteſt Du 
eſſer deset gta Fan Du meine Liebe nicht 
Armband in Wa er Sprich, wie kam das 
Könnte a, orte Dir eine Unwabrheit jagen, 
die Dich r. eine erdichtete Geſchichte erzählen, 
mag es befrledigte — aber das will ich nicht; 
ſoll be Schlimmſten kommen! Keine Lüge 
kann ich di Lippen beflecken. Die Wahrheit 
verſchmähe . ſagen, und jede Ausrede 


Des Grafen Geſicht verfinſterte ſich. 

„Immer mehr Geheimniſſe!“ ſprach er 
bitter, „ſo giebſt Du alſo zu, daß Du mir eine 
Erklärung geben könnteſt, wenn Du wollteſt — 
Du willſt nur nicht?“ 

Martha neigte ſtumm den Kopf, und Curt 
wandte ſich mit bleichem, verſtörtem Geſicht 
von ihr ab. 

„Willſt Du Jemand beſchützen, der Dich 


beſtohlen hat?“ fragte er, während feine Augen 


bei dieſem Gedanken heller leuchteten. 

„Nein,“ erwiderte ſie kopfſchüttelnd. 

„Halt Du das Armband ſelbſt verloren?“ 
forſchte er weiter. 

„Frage mich nicht, Curt!“ rief ſie mit ge⸗ 
falteten Händen und überſtrömenden Augen. 

„Ich will fragen — ich will Alles wiſſen!“ 
verſetzte der Graf zornig. „Wozu all' dieſe 
Thorbeit! Man möchte mich wirklich für den 
eiferfücht'gen Ehemann in einem Luſtſpiel halten, 
der hinter eine Intrigue zu kommen ſucht. 
Haſt Du ſelbſt das Armband verloren, 
Martha? — Du zwingſt mich heftig zu werden, 
jetzt antworte mir!“ 

„Ich habe Dir bereits geſogt, daß ich 
dieſe Frage nicht beantworten kann“, entgegnete 
Martha. 5 
Es lag eine ſolche Hoffnungsloſigkeit auf 
ihrem ſchönen Geſicht, eine ſolche Verzweiflung 
klang aus ihrer Stimme, daß der Graf nicht 
wußte, was er jagen, was er davon denken 
ſollte. 

„Geliebte,“ bat er innig, „ſei aufrichtig 
gegen mich. Selbſt wenn Du unvorſichtig ge⸗ 
weſen ſein ſollteſt, ich könnte Dir nicht böje 
fin. Ich kenne ja melne kleine, liebe Frau. 
Komm', mach' mich nicht unglücklich, ſage mir, 
was Dir fehlt.“ 

Der ſanfte, zärtliche Ton rührte fie mehr, 
als alle Heftigkeit, und gleich einem Kinde, das 
ſich in Schlaf weint, ſchmiegte ſie ihren Kopf 
an ſeine Bruſt. 

„Curt,“ ſprach ſie weich; „ich kann es Dir 
nicht ſagen. Ich wünſchte, ich könnte hier in 
Deinen Armen ſterben, während Du mich ſo 
freundlich anlächelſt. Sterben wäre leichter, 
als Deine Fragen beantworten.“ 

Und ihre bleiche Stirn küſſend, erwiderte er: 

„Da Du zugiebft, daß hier ein Gehetmniß 
obwaltet, und doch Dich weigerſt, es mir zw. 
geſtehen, muß ich es ſelbſt herauszufinden 
ſuchen.“ 

Mit dieſen Worten ließ er ſie aus ſeinen 
Armen los und ging langſamen Schrittes aus 
dem Zimmer hinaus ins Freie, um in der 
friſchen Luft ſeine Aufregung ein wenig zu be⸗ 
kämpfen. 

Wie Curt, in tiefes Sinnen verſunken, den 
breiten Kiesweg dahinſchritt, kam ihm dein 
Waldhüter entgegen. 

„Was wollt ihr Samter?“ fragte er dfeſen, 
der mit entblößtem Kopfe vor ihm ſtehen blieb, 
in leichtgereiztem Ton. 

„Ich komme mit einer unliebſamen Neuig⸗ 


keit,“ war deſſen Antwort. „Ich ſagte dem 
Herrn Grafen neulich ſchon, daß ſich zwei be⸗ 
rüchtigte Wilddiebe hier herumtrieben, und ich 
bin überzeugt, daß ſie jetzt wieder hier ihr 
Weſen treiben. Ich wollte es dem Herrn Grafen 
ſchon geſtern Abend ſagen, da ſah ich Sie aber 
mit der Frau Gräfin gehen und wollte Sie 
nicht ſtören.“ ; 
(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Ein merkwürdiges Jagdabenteuer 
ift vor kurzem in der Nähe von Meiningen 
einem Jegdliebhaber paſſirt. Dieſer fand am 
frühen Morgen bei einem Rundgang in ſeinem 
Revier eine Fährte, die er für die eines großn 
Thieres hielt, kam bei genauerer Unterſuchung zu 
dem Ergebniß, daß es ſich wahrſcheinlich um 
die Fährte eines irgendwo entſprungenen Bären 
handeln müſſe. Bei der alsbald mit größter 
Vorſicht, entſprechender Bewaffnung und aus⸗ 
relchender Hilfe aufgenommenen Verfolgung 
ſtellte der Jäger das Wild in Geſtalt eines im 
1 55 Schnee barfuß ſpazierenden Kneippianers 
eſt. 

— Ein originelles Schutzgewand für 
Reiſende hat der Ruſſe Poliakoff erfunden 
und der Pariſer Geographiſchen Geſellſchaft 
vorgelegt. Die Sache iſt freilich mehr für den 
Humor als die Praxis geeignet. „Jedermann 
weiß“, ſagte der Erfinder, „daß der Igel, ein 
ſchwaches, unſchuldiges Thier, keine anderen Mittel 
hat, ſich gegen wilde Thiere zu vertheidigen, als 
ſein mit Stachel bewebrtes Fell, die er bei 
nahender Gefahr emporſträubt.“ Dieſes iſt das 
„Prinzip“, von dem Herr Poliakoff ausgeht 
und nach demſelben hat er ſein in der Pariſer 
Geographiſchen Geſellfchaft ausgeſtelltes Schutz⸗ 
kleid hergeſtellt. „Es iſt mit Metallſpitzen ver⸗ 
ſehen, welche den ſelben Zweck verfolgen, wie 
die von der Natur dem Igel verliehene Haut.“ 
Der Mann kann ſo bleiben. 

— Eine luſtige Abſonderlichkeit 
zeigen die neuen amerikaniſchen Poſtmarken. 
Auf dem Bilde: „Columbus ſieht Land“ 
(1 Centmarke) hat der kühne Forſcher ein 
glattraſirtes Geſicht, auf dem Landungsbilde 
hingegen (2 Cents) einen ſtattlichen Vollbart! 
Wo iſt der amerikaniſche Fabrikant, der ſich 
das zu Nutze macht, der das wunderſame 
Bartwuchsmittel des Entdeckers neu entdeckt 
und in den Handel bringt? 

— Wunderbar kühne Etymologieen, 
ſo ſchreibt die „Münch. A. Z.“, gab der 
durch ſeine Studien auf den Gebieten des 
Wiſſens aller Völker und Jahrhunderte aus⸗ 
gezeichnete Profeſſor Dr. Joh. Nepomuk 
Sepp in München zum Beſten. Durch 
ſeinen Vortrag „Der Schäfflertanz und ſein 
Urſprung in urvordenklicher Zeit“ erfuhren 


wir u. a. die Herkunft der Worte Gigerl, 
Geck, Geige und Luder. Der ſprachkundige 
Herr leitete dieſe wie folgt ab: „Im alten 
Weihnachtſpiele figurirt der Gyges⸗Goges⸗ 
mann; Gyges oder Gyes iſt der Lydier, 
ein aphrodiſiſcher Heros oder ſagen wir: 
ſein Abkomme iſt unſer Hanswurſt. Der 
Morgenländer hat ſein Marionettenthea ter, 
worin der Kara Gös den Puleinello macht. 
Ich habe einmal dem Beiramfeſte in Sidon 
beigewohnt, welches mit außerordentlicher 
Luſtbarkeit begangen wird. Das war 1845, 
damals war ich noch jung, ich möchte auch 
jetzt nicht für veraltet gelten. Ich ärgerte 
mich aber an dem obſkönen Puppenſpiel des 
Kara Gös angeſichts der Kinder und ich 
begreife, daß dieſe leichtfertigen Springins⸗ 
felde, die Luder oder Lydier, einen Schelt⸗ 
namen hinterlaſſen haben, die weibliche 
Hälfte des Bruders Lüderlich. Von Gyges 
führt die Geige den Namen, ſowie der Geck 
oder Gigerl ein Wort, das jetzt wieder 
Mode wird.“ „Den Schluß der großen 
Eleuſinien bildete hier der Triumphzug des 
Jacchos, welcher als Gott der neuen Zeit 
mit Jauchzen eingeholt wurde, unſer Wort 
hängt damit zuſammen.“ 


Heiteres. 


*[Stilblüthen.] Sehr nett ſchreibt 
Betzberger in ſeinem „Kriegstagebuch“ (f. 
„Büdinger Allgem. Anz.“ Nr. 4): „Dabei 
(nämlich beim Marſchiren auf den Feind) hat 
Mancher aus vollem Halſe oder aus einem 
andern Grunde Hurrah geſchrieen.“ — In 
der Kleiber'ſchen Mühle bei Lichtenau ver⸗ 
unglückte ein Müllerburſche beim Schmieren 
des Rades. „Das Mühlenrad“, ſchreibt 
darüber der Frankfurter „General-Anzeiger“, 
„blieb, nachdem es ſein Opfer verſchlungen 
hatte, ſtehen.“ — In der „Magdeburgiſchen 
Zeitung“ wird geſucht „ein Oberſchweizer für 
einen Kuhſtall von 80 bis 90 Stück Rindvieh 
mit nur guten Zeugniſſen.“ — Aus Betzen⸗ 
weiler, wo ein frommes Weihnachtsſpiel auf⸗ 
geführt wurde, ſchreibt man dem ultramontanen 
„Deutſchen Volksblatt“: „Der Andrang des 
Publikums von nah und fern war geradezu 
koloſſal, ſtets überfülltes Haus, jo daß die 
Rippen der Zuſchauer mitunter ſehr in Mit⸗ 
leidenſchaft gezogen wurden — ein Reſultat, 
das um ſo freudiger zu begrüßen iſt, als die 
Einnahme dem „Kindheit Jeſu⸗Verein“ zufloß.“ 
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